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Aunonucen , 
Annahme Gurc aus. 
In Poſen außer in der 


Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 17) 
bei C. 9. Alrici & Ge, 
Breite ſtraße 14, 


in Gneſen bei h. Spindler, 
in Grätz bei 4. Streiſand, 
in Meferitz bei Ph. Matthias. 


Ar. 277. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 
pyro Monat Mai und Juni werden bei 
allen Poſt⸗Anſtalten zum Preiſe von 3 Mk. 
64 Pfg., ſowie von ſämmtlichen Diftributen- 
ren — der unterzeichneten Expedition zum 
Betrage von 3 Mark entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


machen. > 
Expedition der Poſeuer Zeitung. 


eſtellungen nehmen alle 
ſchen Reiches an. 


Zur Frage der Poſener Bauordnung. 


Durch die Bauordnung für die Stadt Poſen vom 9. März 
reſp. 17. April 1877 iſt die bis dahin giltig geweſene Bau⸗ 
ordnung vom 6. Mai 1838, unter deren Herrſchaft die Be⸗ 
bauung des um den Wilhelmsplatz gelegenen Theiles der Stadt 
ſtattgefunden hat, abgeändert worden. Die neue Bauordnung 
hat bald nach ihrem Erſcheinen durch einige in derſelben enthal⸗ 
tenen Beſtimmungen, beſonders diejenigen, betreffend die Größe 
der Höfe und das Verbot der Anlage von Kellerwohnungen in 
neu aufzuführenden Häuſern, vielfache Wünſche nach Abänderung 
hervorgerufen, und hat die Poſener Bauhütte — ein Verein, 
aus Bauhandwerksmeiſtern beſtehend — die wichtigſten derſelben 
in einer unterm 19. Auguſt v. J. an den Magiſtrat gerichteten 
Petition zuſammengefaßt, von welcher ein Abdruck den Stadt⸗ 
verordneten unterm 8. Oktober zugeſandt wurde. 

Am 14. Dezember v. J. beantwortete der Magiſtrat eine 
dieſerhalb an ihn in der Stadtverordnetenſitzung gerichtete Inter⸗ 
pellation dahin, daß die Abänderung der Bauordnung von ihm 
berathen würde. Inzwiſchen iſt der Winter vergangen, die Bau⸗ 
ſaiſon wieder vor der Thür oder bereits begonnen, und noch 
immer iſt in dieſer Angelegenheit ein Fortſchritt nicht zu ver⸗ 

chnen geweſen. Eine öffentliche Beſprechung des Themas in 
er „Poſener Zeitung“ erſcheint daher angemeſſen, um — wenn 


es glüdt — das größere Publikum für die Angelegenheit zu 


intereſſtren. * 

— zu Recht beſtehende Bauordnung hat in dem Beſtreben, 
in die vom Feſtungsgürtel ſchon ohnehin eng eingeſchnürte Stadt 
Luft und Licht zu bringen, nach Vorgang anderer Städte bei 
Neubauten und Umbauten ziemlich ſtrenge Beſtim⸗ 
mungen öingefühet bezüglich der Straßenfronthöhe, der Größe der 

öfe und der Kellerwohnungen. 

a. Die Straßenfronthöhe darf nach $ 21 nur fein: an Gaſſen 
bis zu 5,5 Meter Breite nicht über 7 Meter, an Straßen zwiſchen 
5,5 bis 11 Meter Breite nicht über 11 Meter, an breiteren Straßen 
nicht über Straßenbreite. Die Poſener Bauhütte wünſcht z.oiſchen 
dieſe Zahlen von 7 und 11 Meter, welche ihr einen zu großen 
Sprung zu machen ſcheinen, noch eine Zwiſchenſtufe bei 9 Meter 
Straßenbreite einzuſchieben, bei welcher ſchon bis 11 Meter hoch 
gebaut werden kann, während ſie bei Straßen von über 11 Meter 
Breite eine um 1,5 Meter die Straßenbreite überſchreitende Höhe 
geſtattet wünſcht; die Maximalhöhe eines Privatgebäudes ift in 
der Bauordnung auf 20 Meter firitt. 

Nach § 30 muß ſodann auf jedem Grundſtücke eine zuſam⸗ 
menhängende Fläche unbebaut bleiben, welche wenigſtens / des 

eſammten Grundraumes, nie aber weniger als 35 Quadratmeter 
Bei 5,5 laufenden Meter Minimal⸗Breite oder Länge zu ums 
faſſen hat. i f 

Hier ſchlägt die Bauhütte vor zu ſetzen : "5 ſtatt und 
ferner zu ſagen: Bei bereits bebauten Grundſtücken, wofern die 
Geſammifläche des Grundſtücks unter 400 Quadratmeter beträgt, 
iſt bei Errichtung neuer Gebäude 8 des Grundſtücks, jedoch nicht 
unter 30 Quadratmeter zuſammenhängender Hofraum freizulaſſen; 
bei Eckgrundſtücken, welche ſchon bebaut waren, iſt ein Hofraum 
von 25 Quadratmeter zuläſſig. 

Endlich lautet der am meiften angefochtene $ 39: In neu 
aufzuführenden Gebäuden dürfen in nur zum Theil über der 
Erde befindlichen Räumen Wohnungen (eller⸗, Souterrain⸗Woh⸗ 
nungen, Schlafſtätten 2c.) nicht angelegt werden. Sollen ſolche 
Räumlichkeiten dauernd für ökonomiſche und gewerbliche Zwecke 
verwendet werden, welche den längeren Aufenthalt von Menſchen 
erfordern (Küchen, Werkſtätten und dergl.), ſo müſſen ſie eine 
für die Geſundheit nicht nachtheilige Einrichtung erhalten. 
Namentlich darf a) das betreffende Gebäude nicht in einem Bezirke 
liegen, welcher jemals der Ueberſchwemmung ausgeſetzt iſt; b) die 


Sohle des Kellers muß mindeſtens 1 Meter über dem muth⸗ 


maßlich höchſten Grundwaſſerſtand, die Decke mindeſtens um die 
balbe 8 des betreffenden Kellerraums, und der Scheitel 
der Fenſteröffnungen mindeſtens 1 Meter über dem umliegenden 
Terrain liegen ꝛc.; e) derartige Kellerräume dürfen niemals nach 
Norden und nur in ſolchen Häuſern angelegt werden, welche 
entweder an einem freien Platze liegen oder an Straßen, 
an welchen die den Kellerräumen gegenüberliegenden Häuſer bis 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich Fir die Stadt 

ſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 46 Pf. 
ſtanſtalten des deut⸗ 
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ener Zeilung. 
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zur Traufkante nicht höher ſind, als dieſe Straße ſelbſt breit iſt. 
Dieſe Beſtimmung gilt auch für Höfe und Gärten, nach welchen 
hin ſolche Kellerräume zu liegen kommen ſollen. Anſtatt dieſer 
Beſtimmungen beantragt die Bauhütte zu ſetzen: 

In neu aufzuführenden Gebäuden dürfen Kellerwohnungen 
nur unter den nachſtehend angeführten Beſtimmungen hergeſtellt 
und benutzt werden: a) das betreffende Gebäude darf nicht in 
einem Bezirke liegen, welcher jemals der Ueberſchwemmung aus⸗ 
geſetzt iſt; b) die Sohle des Kellers muß mindeſtens 0,3 Meter 
über der höchſten Grundwaſſerhöhe, darf jedoch niemals tiefer 
als 1,5 Meter unter dem umgebenden Terrain zu liegen kommen, 
und muß eine die Feuchtigleit abhaltende Lage von Lehm, 
Asphalt, Lette oder dergleichen erhalten. (NB. Es ſcheint hier 
der Text eigentlich heißen zu ſollen: unter dem Fuß⸗ 
boden erhalten.) Die Geſammthöhe der Kellerwohnungen 
muß vom Fußboden bis zur Decke in minimo — 2,5 Meter 
betragen. Die Räume müſſen außer durch die Fenſter noch durch 
Kamine oder ſonſt nachweisbare Weiſe ventilirt werden. Abſatz 
c) der Bauordnung iſt zu ſtreichen. 

Vorſtehende Abänderungsvorſchläge ſind die weſentlichſten, 
welche in der oben bezeichneten Petition aufgeführt find; einige 
weitere Punkte betreffen die Abmeſſungen für die Höhe der 
Seitenflügel und die Breite des Vorſprunges der Kellerhälſe, 
welche nicht ſo einſchneidender Natur ſind, wie die abgebruckten. 

Der Zweck einer jeden Bauordnung iſt der: die konkurri⸗ 
renden Intereſſen des Grundbeſitzers, welcher eine möglichſte Aus⸗ 
nutzung ſeines Areals zu gewinnen trachtet, mit den durch die 
ſanitären und Sicherheits⸗Rückſichten geforderten Beſchränkungen 
in Einklang zu bringen; darüber hinaus braucht eine Bauord⸗ 
nung nicht zu gehen. Ein idealer Zuſtand wäre es, wenn jeder 
Wohnung in hinreichender Fülle Luft, Licht und leichte Zugäng⸗ 
lichkeit für Rettungszwecke geſichert werden könnten; leider läßt 
ſich dies in Städten nicht genügend erreichen. In offenen Städten 
iſt deshalb eine Bauordnung, welche die Beſitzer zwingt, breit 
zu bauen, und welche bei vorhandenem Bedürfniß die neu anzu⸗ 
legenden Stadttheile nach Außen ſchiebt, wohl angebracht; durch 
Pferdebahnen — und in weiterem Verfolg Stadtbahnen — kann 
der Verkehr von Vorortszentren nach dem Mittelpunkte der Stadt 
ſodann leicht vermittelt werden und iſt hier eine ſtrenge Vor⸗ 
ſchrift, welche das Hochwachſen der Häuſer nach Oben und nach 
Unten hindert, auch leicht ausführbar. Allmählig dehnt ſich dann 
die wachſende Stadt bis an die Vororte aus. Dieſelben werden 
in den Kommunalverband der Stadt mit aufgenommen und ein 
zweiter Ring um den erſten ſetzt ſich im Laufe der Jahre an. 
Dieſes Verhältniß iſt bei uns anders. Die Stadt, durch die 
Feſtungswerke eingeſchnürt, iſt auf ein ganz beſtimmtes und der 
Erweiterung nicht fähiges Areal angewieſen, auf welchem die 
ihr zuſtrömenden Einwohner Wohnung finden müſſen; iſt dieſes 
Terrain einmal ſo vollgebaut, daß kein Platz für Neubauten 
mehr innerhalb der Feſtungswerke vorhanden iſt, ſo vermehrt 
ſich die Dichtigkeit der Belegung der einzelnen Häuſer, oder Die⸗ 
jenigen, die hierdurch auch nicht mehr Platz finden, ziehen in 
die Vororte, welche dann zur Selbſtändigkeit ſich entwickeln. 
Innerhalb des Feſtungsgürtels ſoll nun die Bauordnung, welche 
die ſanitären und Sicherheitsverhältniſſe der Stadt regelt, gegen 
die zu enge Bauart, welche den Bewohnern kein Licht und Luft 
zuführt, Grenzen ziehen, nicht jedoch derart, daß ſie eine ange⸗ 
meſſene Ausnutzung des Grund und Bodens in der Stadt durch 
darauf geſetzte Wohngebäude verhindert. 

Wenn nun in offenen Städten das Maß von / unbe: 
bauter Fläche für den Hof jedes Grundſtücks wohl durchführbar 
erſcheint, weil dort in die Breite gebaut werden kann, ſo iſt dies 
für eine Feſtungsſtadt doch ſehr viel; das Maß von ¼ freier 
Fläche auf jedem Grundſtück — wie in Köln — dürfte unſeres 
Erachtens genügen. Es fehlt jedoch außerdem in der Bauordnung 
eine Beſtimmung, wonach ſehr wenig tiefe Grundſtücke, welche 
wegen ihrer 4 5 70 Tiefe überhaupt kein Hinterhaus erhalten 
können, von der Anlage eines Hofes ganz befreit werden, wie dies 
in anderen Städten in die Beſtimmungen aufgenommen worden 
iſt. Das Maß von 5,5 Meter Breite des Hofes iſt für die 
Spritzen erforderlich, um darin ſich bewegen zu können, alſo nicht 
zu vermindern, dagegen iſt bei Eckgrundſtücken auch noch eine 
Verminderung des Maßes für den Hof zuläſſig und in anderen 
Städten geſtattet worden, ſobald die Eckhäuſer nicht mit Hof⸗ 
flügeln verſehen werden. 

Eine Einſchränkung wird die Vorſchrift für die Höfe ſelbſt⸗ 
verſtändlich noch dadurch erfahren, daß bei ſehr ſchmalen Grund⸗ 
ſtücken die geforderte Hofbreite von 5,5 Meter nicht vorhanden 
iſt, es bleibt dann nur die Vorſchrift beſtehen, das / der 
Grundfläche des Grundſtücks unbebaut bleiben muß. Die Mini⸗ 
malgröße eines Hofraumes mit 35 Quadratmeter, wie die Bau⸗ 
ordnung ſie vorſchreibt, erſcheint angemeſſen (in Breslau ſind 
60 Quadratmeter vorgeſchrieben) und für den Feuerlöſchdienſt 
durchaus nothwendig. Der § 30 dürfte nach unſerem Vorſchlage 
alſo zu faſſen ſein: 

Auf jedem Grundſtücke ſoll in der Regel eine zuſammen⸗ 


bei 5,5 Metern Minimalbreite oder Länge zu umfaſſen hat. 
Hiervon ſind ausgenommen Gebäude auf Eckgrundſtücken, welche 
ohne Hofflügel aufgeführt werden, und muß hier wenigſtens / 
des Grundraumes unbebaut liegen bleiben; und Gebäude auf 
Gründſtücken unter 20 Meter Tiefe. Bei dieſen kann ein innerer 
Hof mit Glas überdeckt angelegt werden. Wir glauben nicht, 
daß die Vorſchrift über die Höfe den Bauherrn größere Be⸗ 
ſchränkungen auferlegt als dieſelben im Intereſſe der Geſundheit 
der Bewohner durchaus nothwendig tragen müſſen; kleinere Hof⸗ 
größen bringen jene brunnenartigen von jedem Luftzuge abge⸗ 
ſchloſſenen Höfe zu Stande, wie ſie unter der Herrſchaft der alten 
Berliner Bauordnung von 1853 ſich dort in ſo geſundheits⸗ 
gefährlicher Weiſe entwickelt haben. 

Nicht gerechtfertigt dagegen erſcheint in § 39 der unbedingte 
Ausſchluß von Kellerwohnungen. Wir geben zu, daß Keller⸗ 
wohnungen nicht wünſchenswerth ſind, und bei einer Stadt, 
welche Gelegenheit hat ſich in die Breite auszudehnen, iſt es 
wohl angebracht, durch Verbot von Kellerwohnungen die Bau⸗ 
ſpekulation zu zwingen, die kleinen Wohnungen an die Peripherie 
der Stadt zu verlegen, in Poſen jedoch iſt eine Zeit abſehbar, in 
welcher die Frage, wo die vermehrte Bevölkerung untergebracht 
werden könne, zu einer brennenden werden wird. Dadurch, daß 
nach § 21 die Straßenfronthöhe beſchränkt, nach § 31 die 
Höhe der Hofgebäude beſtimmt, und nach $ 41 Dachwohnungen 
nur in Gebäuden von nicht mehr als 4 Geſchoſſen (einſchließlich 
des Erdgeſchoſſes) erlaubt ſind, iſt die Größe der bewohnbaren 
Räume im Stadtbezirk eine genau beſtimmte geworden; ſind 
dieſe einmal hergeſtellt, ſo bleibt für eine vermehrte Bevölkerung 
nur eine ſtärkere Belegung der einzelnen Zimmer mit Bewoh⸗ 
nern möglich und iſt dabei nicht abzuſehen, warum geſund gele⸗ 
gene Kellerwohnungen nicht ebenfalls zur Bewohnung zugelaſſen 
werden ſollen. Ganz einverſtanden ſind wir damit, daß ſolche 
Kellerwohnungen, welche der Ueberſchwemmung ausgeſetzt ſind, 
verboten werden, und würden wir, wenn dies möglich iſt, auch 
auf die älteren Stadttheile ausgedehnt ſehen mögen; dagegen 
halten wir in ſolchen Straßen und Höfen, in welchen wie die 
Bauordnung in § 39 c. vorſchreibt, die gegenüber liegenden 
Häuſer nicht höher ſind, wie die Straße breit iſt, die Anlage 
von Kellerwohnungen zwar nicht für wünſchenswerth, doch aber 
für zuläſſig. Es ergiebt ſich daraus, daß ein Bauherr, welcher 
im Hofe Kellerwohnungen anlegen will, dann den Hof nicht ſchmäler 
als die Höhe der Seitenflügel machen darf, oder nach 8 31 der Bau⸗ 
ordnung, wenn er die dort geſtattete 11 Meter Höhe der Hof⸗ 
gebäude ausführen will, die Hofbreite ebenfalls 11 Meter 
machen muß, und wenn er dies nicht kann, auf die Kellerwoh⸗ 
nungen verzichten muß. Es fallen hiernach die ungeſunden 
Höhlen der Kellerwohnungen, welche ſich nach dumpfen Höfen 
öffnen, fort, es iſt dagegen geſtattet, in beſſeren Fällen wohl 
Kellerwohnungen einzurichten. Es iſt auch nicht abzuſehen, woher 
die billigeren Wohnungen innerhalb der Stadt kommen ſollen, 
in welchen kleinere Handwerker und Arbeiter wohnen ſollen, 
wenn die Gelegenheit Kellerwohnungen zu finden, ihnen abge⸗ 
ſchnitten wird. 4 Treppen hoch ſteigt lein Kunde zu einem 
Schuhmacher oder Tiſchler, und der Ausweg: die Werkſtatt im 
Keller, die Wohnung aber im Dachgeſchoß zu haben, iſt den 
kleineren Leuten zu theuer. Wir halten deshalb die Wieder 
zulaſſung von Kellerwohnungen für unbedingt geboten und wür⸗ 


den den Vorſchlag der Bauhütte betreffs des § 39 mit der 


Modifikation acceptiren, daß aus § 39 c. der gültigen Bauord⸗ 
nung die Beſchränkung wegen der Höhe der gegenüberliegenden 
Häuſer beibehalten wird. : 
Wir haben ferner noch den Wunſch auszuſprechen, daß be 
einer Reviſion der Bauordnung für die einzureichenden Situations⸗ 
pläne eine Verifikation durch einen vereideten Techniker — Feld⸗ 
meſſer oder Baumeiſter — vorgeſchrieben werde, weil dieſe 
Situationen, auf Grund deren Konſenſe mit ſpäteren Folgen 


für den Nachbar ertheilt werden, die Zuverläſſigkeit öffentlicher 


Urkunden haben müſſen. Aus einer — nicht mit Abſicht — 
falſch gezeichneten Grenzlinie können für den Nachbar erhebliche 
Inkonvenienzen entſtehen, falls dieſer ſelbſt einmal ſpäter bauen 
will, wie § 34 der Bauordnung es aufführt. f 

Endlich erſcheinen uns noch die hölzernen Geſimſe, welche 
nach § 54 erlaubt ſind, als feuergefährlich zu verbieten, wie 
dies in vielen anderen Städten geſchehen und nicht zum Scha⸗ 
den der Architektur ausgeſchlagen iſt, doch iſt dies gegenüber 
den beregten wichtigeren Fragen von Nebenbedeutung. 

Wir ſtellen unſere Auffaſſung der beftrittenen Beſtimmungen 


der Bauordnung zur öffentlichen Diskuſſion mit dem Wunſche, 


daß ſich aus den Wünſchen der verſchiedenen Intereſſenten eine 
Vermittelung der Anſichten ergeben möge. 


Im Leitartikel der geſtrigen Nummer iſt im erſten Ab 
der mittleren Spalte ſtatt „an organiſche Chemie“ zu em 
organische Chemie; Zeile 16 der erſten Spalte, von unten find 


hängende Fläche unbebaut bleiben, welche wenigstens / des ge 
ſammten Grundraumes, nie aber weniger als 35 Quadratmeter 


nach den Worten „epiſchen und tragiſchen Dicht 
„des klaſfiſchen Alterthums“ einzufügen. 


die Worte: 


[Zur Verwaltungsreform.] Während Herr von 
Puttkamer bisher eines feſten Planes für die Reviſion der 
Verwaltungsreformgeſetze bisher ermangelte, hat 
Herr Braunbehrens, der, wie geſtern bereits mitgetheilt, 
jetzt zur Bearbeitung dieſer Angelegenheiten in das Miniſterium 
15 des Innern berufen iſt, denſelben ſeit vier Jahren fir und fertig, 
und wenn derſelbe mit den damals im Miniſterium vertretenen 
Anſichten nicht übereinſtimmte, ſo dürfte dies jetzt in der Haupt⸗ 
ſache der Fall ſein. In ſeiner Schrift „Betrachtungen über die 
Verwaltungsrechtspflege in Preußen“ giebt er wörtlich folgenden 
Grundriß für die Organiſation, die Kom⸗ 
petenzen und das Verfahren: 

5 „Die Geſchäfte der allgemeinen Verwaltung werden im Kreiſe 
53 vom Landratb, im Bezirke vom Bezirkspräſidenten, in der Provinz 
8 vom Oberpräſidenten geführt, bezw. beauſſichtigt. In welchen Fällen 
die genannten Einzelbeamten an die Mitwirkung des Kreisausſchuſſes, 
Bezirksraths, Provinzialraths gebunden ſind, beſtimmt das Geſetz und 
[überläßt ihnen, auch in andern geeigneten Fällen dieſe Mit⸗ 
wirkung in Anſpruch iu nehmen. Für Fälle, deren Entſcheidung keinen 
Aufſchub leidet, regelt das Geſetz die Befugniß der Einzelbeamten zu 
einſtweiſigen Anordnungen. Der Kreisausſchuß bildet die erſte über 
den örtlichen Gemeinde⸗ und Polizeibehörden ſtehende Inſtan; auf dem 

j Lande und in den kleinen Städten, der Bezirksrath gleicher Weiſe die 
Br erſte Inſtanz in allen Beziehungen für die Stadtkreiſe, und in ge⸗ 
i wiſſen Beziehungen für die dem Landkreiſe angehörigen, aber von der 


Aufſicht des Kreisausſchuſſes theilweiſe eximirten Mittelſtädte mit mehr 

x als 10,000 Einwohnern. Gegen die Enkſcheidungen der erſten Inſtanz 
u wird der Regel nach eine zweite Inſtanz gegeben. Die Beſchwerde 
13 gegen die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes geht an den Bezirksrath, 
nur ausnahmsweiſe an den Provinzialrath; die Beſchwerde gegen die 
Entſcheidungen des Bezirksraths geht an den Provinzialrath. Die 

ö Entſcheidung erſter Inſtanz iſt ausnahmsweiſe, die der zweiten Inſtanz 
ſtets im Verwaltungswege endgiltig. — Das Geſetz, ohne ſich auf 
Abſonderung der rechtspflegenden von der rein 
adminiſtrativen Funktion der Verwaltung einzu⸗ 
laſſen, beftimm*, in welchen Fällen ein öffentlich mündliches 
Verfahren eintreten muß, bezw. von dem Betheiligten verlangt 

Be werden kann, und überläßt die Anordnung eines 
ſolchen in anderen geeigneten Fällen den Einzelbeam⸗ 
ten und Behörden ſelbſt. Bezüglich des Schrift: 
wechſels bedarf die erſte Inſtanz überhaupt keiner Vor⸗ 
ſchriften, für die zweite Inſtanz nur weniger, welche die Anbringung 
und Beantwortung der Beſchwerde regeln. — Gegen im Verwaltungs: 
wege endgiltige Entſcheidungen iſt die Klage an das Oberverwaltungs⸗ 
gericht zugelaſſen. Die Klage kann, was die Aktivlegitimation zur 
Sache betrifft, nur auf die Verletzung eines dem Kläger 
zuſtehenden Rechts geſtützt werden. In obiektiver Beziehung 
empfiehlt ſich, für die Begründung der Klage die in § 30 des Kom⸗ 
petenzgeſetzes vom 26. Juli 1876 gegebene Formel in folgender Faſſung 
anzuordnen: Die Klage kann nur auf die Behauptung gegründet 
76 werden, 1) daß die angefochtene Entſcheidung auf der Nichtanwendung 
f oder unrichtigen Anwendung des bei.chenden Rechts, insbeſondere der 
von den Behörden innerhalb ihrer Juſtändigkeit erlaſſenen Verordnung 
beruhe; 2) daß die thatſächlichen Vorausſetzungen nicht vorhanden 
5 ſeien, welche zum Exlaſſe der Entſcheidung berechtigt haben würden. — 
* Die Klage muß die Wie Klaue genau bezeichnen und einen beſtimmten 
b Antrag enthalten. Die Klage muß von einem Rechtsanwalt unter⸗ 
. eichnek ſein. — Zur Klageerhebung ſind Einz = und Geſammtperſonen 
9 Paſſiv legitimirt ſind nur die Verwaltungsbehörden des 

Staats und der öffentlichen und geſellſchaftlichen Verbände, deren im 
Verwaltungswege endgiltige Entſcheidung mit der Klage angefochten 
wird. Die Beiladung dritter Intereſſenten iſt zuläſſig. — Für das 
X Verfahren vor dem Oberverwaltungsgerichte iſt die öffentlich 
3 mündliche Verhandlung nach vorausgegangenem Schriftwechſel obliga⸗ 
toriſch. Das Verfahren wird von der Unterfuhungsmarime und dem 
Prinzip freier Beweiswürdigung beberrſcht. Erachtet das Ober⸗ 
verwaltungsgericht den Thatbeſtand für nicht genügend aufgeklärt, jo 
iſt es befugt, die zur Aufklärung erforderlichen Anordnungen zu treffen 
und demnächſt zu erkennen. allen Fällen iſt daſſelbe befugt, neben 
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Aufhebung oder Abänderung der adminiſtrativen Entſcheidung 
meritoriſch zu erkennen. Die Anbringung der Klage beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht ſuspendirt in der Regel die angefochtene 
Verwaltungsentſcheidung nicht. — Negativ iſt die Kom⸗ 
petenz des Oberverwaltungsgerichts zu begrenzen durch den Aus⸗ 
ſchluß der Klage: 1) ſoweit der adminiſtrative Inſtanzenzug verſäumt 
925 2) inſoweit gegen die angefochtene Entſcheidung der ordentliche 
echtsweg zuläſſig iſt; 3) inſoweit die angefochtene Entſcheidung vor⸗ 
behaltlich des ordentlichen Rechtsweges ergangen iſt; 4) inſoweit die 
angefochtene Entſcheidung innerhalb des freien Ermeſſens der 
Verwaltung ſich bewegt. — Die Zuſtändigkeit des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts ratione materiae bleibt vorläufig im Weſentlichen auf das 
Tach der Polizei und der öffentlichen geſellſchaftlichen Verbände be⸗ 
ränkt. 

Dieſer „Grundriß“ iſt in der angezogenen Schrift ausführ⸗ 

lich motivirt und erläutert. 
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Doutſchland. 
+ Berlin, 18. April. [ÄNückvergütung der 
Zölle. Die Lehrer und die Politik.] Der Vor⸗ 


ſchlag der Reichsregierung, der exportirenden Mühlen⸗ 
induſtrie beſondere Erleichterungen beim Nachlaß des Ge⸗ 
treidezolls zu gewähren, dürfte in vielen anderen Induſtriezwei⸗ 
gen den Ruf nach ähnlichen Vergünſtigungen veranlaſſen. In 
einem Artikel der „Dresdener Nachrichten“ wird ſogar das 
„Recht“ auf Rückvergütung der Zölle ſchon offen proklamirt. 
„Die Reichsregierung“, bemerkt das Blatt, „erweitert das Syſtem 
der Rückvergütung von Zöllen bei Aus; uhrartikeln. Der Ge⸗ 
treidezoll hat, wie nicht zu verkennen, das Müllergewerbe eimniger⸗ 
maßen geſchädigt. Der Müller mußte den Zoll auch 
dann bezahlen, wenn er das ausländiſche Getreide blos im In⸗ 
lande mahlte und dann das Mehl nicht im Inlande abſetzte, 
ſondern es ausführte. Jetzt ſoll er in dieſem Falle den Ge⸗ 
treidezoll zurückerſtattet bekommen. Was aber dem Müller 
recht iſt, iſt dem Gerber, dem Tiſchler und anderen 
Gewerben nur billig; auch ſie müſſen ihre Rohſtoffe bei der 
Einfuhr verzollen und um dieſen Zoll vertheuern ſich dann die 
von ihnen gefertigten, nach dem Auslande beſtimmten Waaren. 
Ihr Verlangen nach Rückoergütung ſolcher Zölle erſcheint als 
eine begründete 1 0 Dieſe Ausführungen ſind inſofern 
vollkommen zutreffend, als ſich, wenn man einmal das Prinzip 
des Identitätsnachweiſes fallen läßt, ein ſtichhaltiger Grund ge⸗ 
gen das Verlangen nach Rückzöllen bei allen Exportfabrikaten 
nicht geltend machen läßt. So lange man an der Identität der 
Waare feſthielt, war die Anwendung des Syſtems der Rückzölle 
auf Manufakturwaaren, Lederwaaren, Holzwaaren ꝛc. unmöglich, 
weil der Nachweis, daß das zum Export gebrachte Produkt aus 
den importirten zollpflichtigen Waaren hergeſtellt ſei, um der da⸗ 
mit verbundenen Schwierigkeiten willen nicht wohl erbracht wer⸗ 
den konnte. Fällt die Bedingung dieſes Nachweiſes fort, giebt 
ſchon der nachgewieſene Bezug des zollpflichtigen Rohſtoffes An⸗ 
ſpruch auf Nachlaß des Zolles beim Export des Fabrikats, fo 
iſt das Syſtem einer großen Ausdehnung fähig. Wo bleibt dann 
aher die ganze Theorie von der Zahlung unſerer Zölle durch 
das Ausland? Und was werden dazu die geſchützten Intereſſenten 
jagen, z. B. die Spinner, wenn alle exportirenden Textilin⸗ 
duſtriellen künftig nicht mehr die durch den Schutz zoll vertheuerten 
deutſchen Garne zu kaufen brauchen, ſondern die billigeren engliſchen 
Garne für das geſammte Exportgeſchäft ohne jeden Zoll beziehen 
können? Die neue Vorlage, die vom freihändleriſchen Stand⸗ 
punkte aus völlig gerechtfertigt iſt, greift doch, wie man hieraus 
erſieht, tief in das herrſchende Schutzzollſyſtem ein und wird des⸗ 
halb wohl noch zu lebhaften Diskuſſionen Anlaß geben. — Ein⸗ 
zelne der Herren Lehrer ſcheinen verſtanden zu haben, was 
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es heißt, wenn ihnen von oben hecab bie Thelknahne an po⸗ 
litiſchen Agitationen unterſagt wird. Der Lehrer K. 
in Gr.⸗N. bei Pillkallen (Oſtpreußen) nennt ſich nach der „Pr. 
Lehrerztg.“ Agent des „Oſtpreußiſchen konſerva⸗ 
tiven Vereins“, und im Schulzimmer theilt er an die 
Kinder Mitgliedskarten aus, mit dem Befehl, dieſelben an die 
Eltern abzugeben und ihm dafür das „Eintrittsgeld“ in Höhe von 
Mk. 0,50, 0,75, 1,00 und 1,75, je nach den Verhältniſſen, zu 
bringen. Die Eltern werden jo im Intereſſe ihrer Kinder foͤrm⸗ 
lich gezwungen, die Karten anzunehmen und, was die Haupt⸗ 
ſache iſt, das Geld zu zahlen. 


— Berlin, 18. April. So leere Bänke, wie heute im 
Abgeordnetenhauſe, bat man in einer Sitzung nach 
längeren Ferien kaum jemals im Reichstage und wohl niemals 
im Abgeordnetenhauſe erlebt. Das ſah ſchon mehr nach Herren⸗ 
haus aus. Wie weit man eigentlich von der Beſchlußfähigkeits⸗ 
ziffer entfernt war, iſt nicht ermittelt worden, da auf keiner 
Seite Neigung oder Intereſſe vorhanden war, die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit feſtzuſtellen, und zweifelhafte Abſtimmungen nicht vor⸗ 
kamen. Das Ausbleiben einer ſo großen Zahl von Mitgliedern 
in heutiger Sitzung war erklärlich, inſofern, abgeſehen von der 
Tagesordnung, die zweifelhaſte Abſtimmungen unwahrſcheinlich 
machte, noch ein ganz beſonderer Umſtand viele auswärtige Volke⸗ 
vertreter an die Heimath feſſelte: der Reichstag iſt zum 27. April 
einberufen; morgen, als am 19. April — acht Tage vor Eröff⸗ 
nung des Reichstags — beginnt die Berechtigung dec freien 
Eiſenbahnfahrt. Kann man es den zahlreichen, ſowohl dem 
Reichstage als dem Abgeordnetenhauſe angehörigen auswärtigen 
Mitgliedern verargen, wenn fie heute noch zu Haufe ihren 
Geſchäften oder ihrer Familie leben und erſt morgen koſtenfrei 
herreiſen, ſtatt heute auf eigne, nicht zur Erſtattung gelangende 
Koſten herzukommen, um in einer Sitzung anweſend zu ſein, in 
welcher ihre Anweſenheit dem Lande weder zum Vortheile noch 
zum Nachthaile gereichen kann? Hätte der Reichskanzler den 
Reichstag zwei Tage früher oder mehrere Tage ſpäter berufen, 
ſo würde dieſe Verſuchung zu größerer Sparſamkeit nicht an die 
mit doppelten Mandaten beſchwerten Landboten herangetreten 
ſein. — Der Verlauf und das ganze Ausſehen des Hauſes war 
den leeren Bänken entſprechend. Zur dritten Berathung eines 
Geſetzentwurfes betreffend eine neue ſiskaliſche Packhofsanlage 
hätte ſich viel diskutiren laſſen, da die Bautechniker in der 
Preſſe, wenn auch nicht gegen den Geſetzentwurf, ſo doch gegen 
den beabſichtigten Ausführungsplan große Bedenken geltend 
machen und Ausſchreibung einer Konkurrenz fordern. Aber da 
weder in der Kommiſſion, noch in der zweiten Berathung im 
Plenum dieſe techniſchen Bedenken von den Abgeordneten, unter 
denen ſich kein Techniker befindet, als eigene Bedenken aufge⸗ 
nommen ſind, ſo war eine unveränderte Annahme des Geſetz⸗ 
entwurfs von vornherein geſichert. Andere zweifelloſe Vorlagen 
wurden ohne Diskuſſion erledigt. Als der Präſident die Dis⸗ 
kuſſton über den fünften Gegenſtand der Tagesordnung, über 
Rechnungen der Oberrechen⸗ Kammer für 1880/81 eröffnet, 
berichtigt der Referent Abg. Dr. Hammacher einen Druckfehler 
im Antrage der Kommiſſion. Niemand meldet ſich zum Wort. 
Der Präſident will abſtimmen laſſen. Da kann er den berich⸗ 
tigten Druckfehler nicht finden, und er konſtatirt zur Heiterkeit 
der wenigen Abgeordneten, die zuhören, daß ſich die Druckfehler 
berichtigung auf Nr. 6 der Tagesordnung — einen andern 
Rechnungskommiſſionsbericht bezogen habe. Das Unglück war 
nicht groß, Nr. 5 und Nr. 6 der Tagesordnung wurden ohne 
Widerſpruch erlediat. Endlich Nr. 7 — Berathung der Denk⸗ 
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Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 

8 G. Ster nau. 

15 (Nachdruck verboten.) 
(71. Fortſetzung.) 

„Ja, ja, daran müſſen wir auch denken,“ ſagte Helene, 
obgleich ſie nicht im Geringſten daran dachte. Sie war in ihrem 
7 Innern mit etwas beſchäftigt, das war erſichtlich, womit ſie Mrs. 
| N Merrick nicht belaſten wollte, bis nüchterne Thatſachen die Stelle 

der Muthmaßungen einnehmen würden, von denen ſie geſprochen. 
Mrs. Merrick ſehnte ſich nur nach Theilnahme und freundlichen 
Troſtworten, und Helene bot ihr dieſelben von ganzem Herzen, 
während ihre dunklen Augen vorwbess blickten, wie auf ein Ziel, 
welches ſie ſich ſelbſt geſteckt hatte. 
4 Sie hatten ſchon die Schwelle der Hausthür überſchritten, 
Br als Jemand, den Helene ſogleich wieder erkannte, eilig die 
= Steinſtufen herauf kam und in feiner Zerſtreuung an ihnen 
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2 Er nahm den Hut ab und verbeugte ſich höflich, höchſt ge⸗ 
* ſchmeichelt, durch Helene's freundliches Entgegenkommen, bis ſie 
ihn durch die unerwartete Frage: „Wohnen Sie hier im Hotel?“ 
2 in Erſtaunen ſetzte. 
E. „Nein, augenblicklich nicht. Dieſe Gegend der Stadt 
3 ſagt meiner Geſundheit nicht zu, oder vielmehr meiner Taſche.“ 
* „Men ſuchen Sie hier?“ war Helene's nächſte Frage, wo⸗ 
IR bei fie Mr. Wirtlow mit Augen anſah, die vor Begierde brannten, 
. die Wahrheit zu hören. 
„Meinen Freund, Mr. Barklay. Ich hoffe, er iſt noch 
nicht abgereiſt, Madame, denn ich habe noch eine unbedeutende 
Forderung an ihn, es iſt kaum der Rede werth.“ 
„Haben Sie die Neuigkeit ſchon gehört?“ 

8 „Welche Neuigkeit. Große Güte! Er wird doch nicht 
E bankerott ſein?“ 
— Die Beſtürzung, welche ſich in Mr. Wirtlow's Zügen aus⸗ 
* 

I 


* vorbeigegangen wäre, wenn Helene, zu Mrs. Merrick's Ver⸗ 
Br. wunderung, nicht die Hand ausgeſtreckt und ihn angehalten 
. hätte. = 

g „Mr. Wirtlow,“ ſagte ie. 


2 


ſprach, war ſo echt und natürlich, daß Helene's Argwohn, den 


7 ſie erſt gehegt, davor ſchwand. 
wi: „Er ſollte die Andiſons auf ihrer Reiſe begleiten, eben fo 


Mr. Merrick; die Abreiſe war auf heute feſtgeſetzt, aber Mr. 
Merrick iſt ausgeblieben.“ 

„So, kam er nicht?“ ſagte Mr. Wirtlow unbefangen. 
„Aber was hat das mit der Neuigkeit zu thun?“ 

„Das iſt die Neuigkeit,“ ſagte Helene. 

„Alſo das iſt ſie?“ und der befremdete Ausdruck ſeiner 
nichtsſagenden Augen beſtärkten Helene in ihrer Annahme, daß 
er nichts um das Verſchwinden Valentin's wiſſe. 

„Sie werden Mr. Barklay zu Hauſe finden,“ ſagte Helene, 
ſich mit Mrs. Merrick zum Gehen wendend, als ſie, wie von 
einer neuen Eingebung ergriffen, plötzlich ſtehen blieb und ihn 
zurückrief. 

Mr. Wirtlow, der ſchon auf der oberſten Stufe ſtand, zog 
wieder ſeinen Hut und kehrte mit freundlicher Behendigkeit an 
ihre Seite zurück. 

„Wollen Sie uns einige Schritte weit die Straße hinab 
begleiten, Mr. Wirtlow?“ fragte Helene. 

„Meine Liebe,“ begann Mrs. Merrick, aber Helene drückte 
ihren Arm, um ihr Stillſchweigen aufzuerlegen. 

„Gewiß, mit dem größten Vergnügen,“ erwiderte der 
ee inki mit der äußerſten Verbindlichkeit nochmals den Hut 
ziehend. 

„Sie ſind nicht mehr in ſo guten Verhältniſſen, glaube ich, 
wie früher?“ fragte Helene. „Sie haben Unglück in Ihren 
Geſchäften gehabt, ſeit wir uns zuletzt geſehen?“ N 

„Ahem,“ hüſtelte Mr. Wirtlow, „das will ich gerade nicht 
behaupten. Woher wiſſen Sie das?“ N 

„Ich habe das Intereſſe für Weddercombe und Hernley 
nicht verloren, wenn ich es auch verlaſſen habe,“ verſetzte Helene, 
„und die Neuigkeiten vom Lande dringen auch nach und nach 
bis zu mir.“ 

„Verwünſchter Landklatſch! Es iſt bewunderungswürdig, 
wie Leute den Mund aufreißen; ich bin überzeugt, Sie haben 
einen lügenhaften, verleumderiſchen Bericht in dem „Clings⸗ 
forder Boten“ geleſen, aber ich habe ſie gezwungen, jedes Wort 
zurück zu nehmen. Aber das haben Sie nicht geſehen, natürlich. 
Die Leute werden nie nach den Widerrufen fehen.“ 

„Ich hörte, daß unglückliche Spekulationen —— 

„Mich ruinirt hatten, richtig, aber dem iſt nicht fo. Es 
war ein ziemlich bedeutender Schlag, und ein Theil meiner Er⸗ 
ſparniſſe — ich bin immer ein vorſorglicher Mann geweſen — 


und der meiner Schweſter gingen zum Teufel, aber ich bin 
noch nicht rein ausgebeutelt, Mrs. Barklay. Jedes Geſchäft, 
mit dem Sie mich betrauen ſollten, wird mit derſelben Pünkt- 
lichkeit, Präziſion und Umſicht ausgeführt werden, die jene Auf⸗ 
träge charakteriſirt haben, mit denen Sie mich zur Zeit zu be⸗ 
ehren pflegten.“ 

Mrs. Merrick, verwundert über alles Dieſes, wollte wieder 
ſprechen, aber wieder drückte Helene ihren Arm. Der Mann, 
welcher neben ihr herging, war etwas angetrunken, daran war 
nicht zu zweifeln, er war ſchäbig gekleidet, ſo viel Helene in 
der Dämmerung bemerken konnte, und peinlich unterthänig. 
Was mochte Helene wohl von dem Manne wünſchen? 

„Wie viel ſchuldet Ihnen Mr. Barklay?“ fragte Helene 

„O, nicht viel, aber da er ins Ausland reiſt, wollte ich 
ihn darum bitten.“ 

„Wie viel?“ 

„Nun, wenn Sie es durchaus wiſſen wollen, eine Guinee 
Kommiſſionsgebühren für einen Hund,“ ſetzte der Auktionato 
erklärend hinzu. 

Helene ſah den Sprecher aufmerkſam an. 

„Es muß mit Ihnen raſch bergabwärts gegangen ſein, 
Mr. Wirtlow, daß ſie ſo verlegen um eine Guinee ſind. Das 
thut mir leid, zu hören.“ 

„Nun, eine Guinee iſt eine Guinee,“ ſagte Mr. Wirtlow, 
leicht, „und kurze Rechnungen machen lange Freunde. Ich 
brauche eine Guinee nicht grade, aber das Glück iſt mir, offen 
geſtanden, nicht günſtig. Wenn irgend ein guter Freund, den 
ich redlich bedient —“ 4 

„Ich will Ihnen funfzig Guineen borgen, nein, geben, + 
wenn Sie von Arthur Barklay Ihr Darlehen nicht zurückver⸗ 
langen, ihn nicht wiſſen laſſen, daß Sie in London find, 
un 1 
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Sie hielt inne, als fürchte ſie, ihn durch ihren Auftrag 
zu verletzen. 

„Und was noch mehr thun? Bitte Madame, fahren Sie 
fort, ich bin ganz Ohr,“ ſagte Wirtlow mit großem Eifer. 4 
„Und Sie ihn beobachten wollen.“ 5 
„Helene!“ rief Mrs. Merrick erſchrocken aus. 9 
„St! — unterbrechen Sie mich nicht,“ ſagte Helene gehe 
erregtem Tone. „Wenn nichts Böſes gemeint iſt, iſt auch nicht 
Böſes gethan, und um Valentin's willen kann ich den Spion 
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— des Direktors des ſtatiſtiſchen Bureaus, 
Raths Dr. Engel, wird in der Preſſe benutzt, 


ſchrift über die Ausführung des Oberſchleſiſchen Nothſtands⸗ 
geſetzes vom 23. Februar 1881 — gab zu längeren theoretiſchen 
Aus führungen einzel er Abgeordneten Anlaß. Man bringt die 
Oderregulirung zur Sprache, d. Flußregulirung, die ſchon 
ſeit Jahrzehnten von aller Welt für unumgänglich nöthig 
erachtet wird, aber an demjenigen Theile des Fluſſes, deſſen 
Ueberſchwemmungen bedeutende Mitſchuld an dem wiederkehren⸗ 
den oberſchleſiſchen Nothſtande tragen, von der Staatsregierung 
lediglich des Koſtenpunktes halber abgelehnt wird. Das iſt die 
alte Geſchichte. Die Eiſenbahnen zu verſtaatlichen kommt es auf 
eine Milliarde nicht an; aber die Koſten der oberen Oderregu⸗ 
lirung werden wohl auf das Tabaksmonopol angewieſen werden 
müſſen oder auf irgend ein anderes Monopol der Zukunft. 

— Der Reichskanzler wird nicht, wie verſchiedentlich 
gemeldet wird, ſchon morgen hierher zurückkehren behufs Theil⸗ 
nahme an den Berathungen über das Tabaksmonopol, 
ſondern, wie der „N. Z.“ berichtet wird, erſt in 8 Tagen hier 
eintreffen. Es wird angenommen, daß die Berathung in den 
Ausſchüſſen des Bundesraths über das Monopol am Sonnabend 
beendigt ſein dürfte, ſo daß Anfangs nächſter Woche deſſen Er⸗ 
ledigung im Plenum des Bundesraths wird vor ſich gehen 
können. In Abgeordnetenkreiſen wollte man heute wiſſen, daß 
das Monopol mit 31 gegen 27 Stimmen im Bundesrathe an⸗ 
genommen werden wird; man war dort in informirten Kreiſen 
der Meinung, daß nach Ablehnung des Monopols im Reichs⸗ 
tage — ſelbſt die Konſervativen rechnen nur auf höchſtens 90 
Stimmen für daſſelbe — unter keinen Umſtänden eine Auf⸗ 
löſung erfolgen würde. Seitens der Reichsregierung wird das 
Projekt der Einführung einer Fabrikatſteuer lebhaft bekämpft, 
indem e wird, daß dieſelbe für Deutſchland unge⸗ 
eignet 


— Die „N. A. Z.“ bezeichnet als die Folge einer event. 
Ablehnung des Tabaksmonopols durch den Bundesrath 
oder Reichstag „eine erhöhte Beſteuerung des Tabaks, 
vielleicht auch in Form eines anderen Beſteuerungsſyſtems als 
bisher“; damit aber, meint fie, würde der kleinere und mittlere 
Fabrikant ruinirt ſein — nicht durch die Reichsregierung, denn 
dieſe biete ihnen jetzt eine Schadloshaltung, ſondern durch die 
Liberalen. — Das wird doch wohl davon abhängen, sagt die 
„Magd. Ztg.“, wer dieſe ruinöſe Steuererhöhung beſorgen 
wird? Die böſen Liberalen wollen ja eben der Tabaksinduſtrie 
Ruhe gönnen. 

— Es iſt bereits gemeldet, daß der Juſtizminiſter 
den an den Kaiſer erſtatteten Bericht über den gegenwärtigen 
Stand der Juſtizverwaltungund Rechtspflege 
in Folge Allerhöchſter Anordnung demnächſt veröffentlichen wird. 
Wie hinzugefügt wird, enthält die bezügliche Kabinetsordre zu⸗ 
gleich die ehrendſte Anerkennung des geſammten Wirkens des 
Juſtizminiſters. In Folge des beſonderen Wunſches Sr. Majeſtät 
wird auch dieſer Theil der Ordre zur Veröffentlichung gelangen. 

— Die „Kreuz Ztg.“ bringt folgende Notiz: „Der Abgang 
Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
um dem 
Reichskanzler die Schuld an dieſem Rücktritt beizulegen. Dieſer 
iſt jedoch ohne jede Mitwirkung des Fürſten und aus Gründen 
erfolgt, welche lediglich die dem Geh. Rath Engel vorgeſetzte Be⸗ 
hörde zu würdigen hat.“ — Die „vorgeſetzte Behörde“ des Herrn 
Dr. Engel war der Miniſter des Innern. 

— Die Vorlage über den Bau eines Kanals zur 
Verbindung Weſtfalens und des Rheins mit 
den Emshäfen iſt zu einer ſo vorgerückten Zeit im Abgeord⸗ 


ſpielen und den Tadel auf mich nehmen, wenn ich Unrecht ge⸗ 


than habe. Wir ſollen getäuſcht werden, Arthur Barkſay weiß, 
wo Ihr Sohn iſt.“ 

„Heiliger Himmel!“ 

„Ich vermuthe es nämlich,“ 
Zurückhaltung. N 

„Ich ſtehe ganz zu Ihren Dienſten,“ erwiderte Mrs. Wirt⸗ 
low. „Ich habe nicht die geringſten Bedenklichkeiten, eine Rolle 
in dieſer delikaten Angelegenheit zu übernehmen. Ich habe 
genug freie Zeit hier, in der That, ich bin hier in London, um 
mich zu verbergen.“ f 

„Dann beobachten Sie ihn und laſſen Sie mich ſo bald 
als möglich wiſſen, was Sie herausbringen,“ ſagte Helene, „wo 
er geweſen, mit wem er verkehrt. Hier iſt meine Adreſſe. Holen 
Sie das Geld, wenn Sie Nachrichten bringen.“ 

„Tauſend Dank, Mrs. Barklay, verlaſſen Sie ſich auf 
meine Zuverläſſigkeit in dieſer heiklen Sache. Ich bin Ihnen 
aufs Tiefſte verpflichtet.“ f 

Er zog den Hut und verlor ſich in den Schatten der 
Straße. Mrs. Merrick faßte Helene's Arm feſter. ö 

„Was läßt Sie vermuthen, daß Arthur Barklay weiß, wo 
Valentin ſich befindet?“ fragte ſie. a 

„Ich will es Ihnen unterwegs mittheilen. Sie werben 
meine Handlungsweise nicht tadeln, wenn ich mich geirrt haben 
ſollte?“ 

„Nein.“ 

„Ich habe ein Recht zum Argwohn, und dennoch habe ich 
dieſen Mann früher ungerecht verurtheilt,“ ſagte Helene trübe. 
„Jetzt wollen wir nach dem Temple gehen, Mama, wenn es 
Sie nicht zu ſehr ermüdet.“ 

„Nein, nein.“ s 

„Ich weiß, daß ich keine Ruhe haben werde, bis ich ihn 
gefunden,“ rief Helene, „und dann —“ 

Sie ſchwieg und Mrs. Merrick wiederholte ihre Worte. 

„Und dann?“ 5 

„Und dann habe ich meine Rolle ausgeſpielt und trete vom 
5 ab, ihn glücklich mit Ihnen und Flora Andiſon zurück⸗ 

aſſend.“ 


ſagte Helene mit plötzlicher 


53. Kapitel. 
Arthur Barklay hatte Flora faſt eine Stunde lang ver⸗ 
ſtohlen beobachtet, obgleich er ſich mit Sir Charles unterhielt 
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netenhauſe eingebracht worden, daß wenig Ausficht iſt, es werde 
darüber in dieſer Seſſion noch zu einer Verſtändigung kommen. 
Der Geſetzentwurf fordert ſo bedeutende Geldmittel, er ſtellt mit 
dem Verzicht auf die Rentabilität des Unternehmens einen ſo 
neuen und ſo anfechtbaren Grundſatz auf, daß das Abgeord⸗ 
netenhaus darüber unmöglich kurzer Hand zu einer er be 
kommen kann, zumal es auch ſehr zweifelhaft erſcheint, o 
gerade die vorgeſchlagene Richtung des Kanals die zweckmäßigſte 
Erweiterung und Verbindung der beſtehenden Waſſerſtraßen iſt, 
zweifelhaft ferner, in wie fern das vorgeſchlagene Unternehmen 
einen wenigſtens vorläufigen Abſchluß der Kanalprojekte bilden 
oder nur die Einleitung zu ferneren Erweiterungen darſtellen 
ſoll, und mit welcher Sicherheit man darauf rechnen kann, daß 
eine im Plane liegende Fortführung des Werks nicht Jahrzehnte 
lang auf ſich warten läßt. Als Anfang und Glied eines 
großen die preußiſchen Hauptſtröme verbindenden Kanalſyſtems 
würde das vorgeſchlagene Projekt ohne Zweifel mehr Zuſtim⸗ 
mung erfahren, als wenn man es als ein für ſich beſtehendes 
und in ſich abgeſchloſſenes Einzelunternehmen anſehen müßte. 
Die prinzipielle und für die ganze Zukunft des Kanalbauweſens 
präjudizirende Frage, ob es wohlgethan iſt, auf Koſten des 
Staats bezw. der Steuerzahler an die Rentabilität der Kanäle 
einen ganz anderen Maßſtab anzulegen als z. B. an die der 
Eiſenbahnen und damit eine imaginäre Billigkeit der erſteren 
herzuſtellen, wird einer ebenſo eingehenden und vielſeitigen Prü⸗ 
fung bedürfen, als die praktiſche Frage, ob nicht eine andere 
Linie zweckmäßiger wäre und weiteren Landestheilen zu gute 
käme als die vorgeſchlagene. Ob das Abgeordnetenhaus noch 
Muße findet, ſich über dieſe ſchwerwiegenden Fragen zu entſchei⸗ 
den, muß bezweifelt werden. 


— Einen neuen und man kann ſagen unwiderlegbaren 
Beweis von den großen Verdienſten, welche ſich der ehemalige 
Unterrichtsminiſter Falk um den Volksſchulunterricht 
in Preußen erworben, liefert das neueſte Heft des in dem Mi⸗ 
niſterium des Herrn v. Goßler herausgegebenen Zentralblattes, 
das ſich ſehr eingehend an der Hand der nur ihm zu Gebote 
ſtehenden amtlichen Quellen mit der unterrichtlichen Verſorgung 
der Schulkinder im preußiſchen Staat beſchäftigt. Gleich zu 
Anfang erfährt man, daß der Mangel an Volksſchullehrern 
„vor etwa zehn Jahren“, alſo zur Zeit des Rücktriits Mühlers, 
einen ſolchen Umfang gewonnen hatte, „daß allgemein in 
ihm eine Gefahr für das deutſche Volksleben erkannt 
wurde“; ja, „es gab Schulen ohne jede unterrichtliche 
Verſorgnng. Alte, kranke, ſchwache Lehrer, deren Ablöſung 
durch jüngere Kräfte erforderlich geweſen wäre, mußten im Amt 
erhalten werden, damit ihre Schulen nicht leer ſtänden“. Wir 
können hier nicht näher auf die einzelnen aufgezählten Uebelſtände 
eingehen, bemerken nur noch, daß die Unterrichtsziele eingeſtändlich 
nicht erreicht werden konnten, vorzüglich aber der Unterricht 
ſeinen erziehlichen Charakter einbüßte. Schade iſt es, daß die 
amtliche Darſtellung die Gründe jenes Lehrermangels nicht ein⸗ 
mal andeutungsweiſe berührt und von den Folgen der bekannten 
Raumer⸗Stiehlſchen Regulative ſchweigt, welche doch vier⸗ 
zehn Jahre in Geltung geſtanden und erſt von Falk 
hatten aufgehoben werden können. Man erfährt eben nur, daß 
der oberſten Unterrichtsverwaltung nichts übrig geblieben war, 
als einmal durch eine durchgreifende Verbeſſerung der äußeren 
Lage des Lehrerſtandes dieſem eine erheblich größere Zahl von 
Bewerbern zuzufkt ren, und zum Andern für die angehenden 
Lehrer ſichere Wege der Ausbildung zu finden und eine ausrei⸗ 
chende Zahl von Seminarien zu errichten. Es mußte aber auch 


und mit ihm eifrig eine kleine Karte der Schweiz ſtudirte. Als 
aber die Schatten auf Flora's Stirn zunahmen, ſchenkte Arthur 
den Bemerkungen des Baronets weniger Aufmerkſamkeit und 
näherte ſich endlich ſchüchtern und unbeholfen Miß Andiſon. 

„Sie ſehen zu ſchwarz,“ ſagte er leiſe, „Sie geben ſich 
Ihren Befürchtungen zu ſehr hin; welche Urſache haben Sie 
denn, ſich jetzt ſchon zu beunruhigen? Mr. Merrick iſt ein 
Geſchäftsmann, gerade der Mann, zu dem man unverhofft ſchickt, 
wenn wichtige Angelegenheiten ſeine Gegenwart nothwendig machen. 
Es giebt hundert Gründe für ſein Nichtkommen, aber keiner, der 
Anlaß zur Unruhe geben könnte.“ 

„Sie nehmen alſo Theil an meinem Kummer?“ 
langſam. 

„Ja.“ 

„Weshalb? Weil ich Ihre Freundin bin?“ 

„Die Freundin, die in ihrer eigenen ſanften Weiſe mich 
zu einem beſſeren Menſchen gemacht hat,“ fügte er hinzu, „die mich 
gelehrt, daß es nicht zu ſpät ſei, achtungswürdig und geachtet zu 
werden, die ſich nicht vor mir gefürchtet und die, indem ſie mir 
vertraute, auch Andre dazu vermochte, mir zu trauen. Ja, Ihre 
Freuden und Ihr Kummer ſind auch die meinigen.“ 

Er ſagte dies niedergeſchlagen, halb zu ſich ſelbſt, die 
900 Bo in einander verſchränkt und den Blick auf den Teppich 
geheftet. 


ſagte ſie 


(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 


Poſen, 19. April. 

Zum Benefiz für Frl. Wally wurde geſtern Donizetti's 
„Regimentstochter“ gegeben. Der ſtarke Beſuch des Theaters, 
der herzliche Empfang der Benefiziantin, die ſtellenweiſe ſtürmiſche 
Begutachtung des Geleiſteten und die Fülle blühender Aner⸗ 
kennung (wir zählten zwei Lorbeerkränze und 11 Bouquets) 
bewieſen insgeſammt die hohe Gunſt, in der die junge Künſtlerin 
beim hieſigen Publikum ſteht und die dieſen Abend zu einem 
ganz ſpezifiſchen Wally⸗Abende geſtaltete. Die junge Dame hat 
dieſe hohe Befriedigung im Verlaufe ihrer hieſigen Wirkſamkeit 
vielfach zu rechtfertigen verſtanden; durch ihre friſche muntere 
Spielweiſe, ihre zwangloſe Beherrſchung der höheren Tonregiſter, 
hat das eigentliche Koloraturfach in ihr ſtets eine belangreiche, 
erfreuliche Repräſentantin gefunden, und wenn das zu bewäl⸗ 


* 
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Donnerſtag, 20. April. FE 
mit dem beſtehenden Präparanden⸗Anſtaltsweſen gründlich auf- 
geräumt werden, da, wie wir erfahren, die Präparandenlehrer 
vom Staate nur ſehr ſpärlich bemeſſene Vergütungen erhalten 
hatten. Bemerkenswerth iſt es ferner, daß in der erwähnten 
amtlichen Darſtellung bei Hervorhebung der jetzigen gegen die 
früheren Verhältniſſe der Name Falks nicht ein einziges Mal 
genannt wird, während es bei Mittheilung der Thatſache von 
der neulich erlangten Beſetzung ſämmtlicher etatsmäßigen 
Stellen in den Seminaren heißt: „Daß dieſes Ziel er⸗ 
reicht werden konnte, iſt der kräftigen Unterſtützung zu 
danken, welche die Unterrichts » Verwaltung ſowohl bei 
der Finanzverwaltung als bei der Landesvertretung gefunden 
hat. Allgemein wurde in der Reorganiſation des Lehrer⸗ 
bildungsweſens eine von den politiſchen Bewegungen unabhängige 
Friedensarbeit, in der Sorge um die Beſchaffung ausreichender 
Lehrkräfte die Abwehr eines dem Volksleben drohenden Schadens 
erkannt und gefördert.“ Wer aber hat denn ſeine Forderung 
ſowohl an die Finanzverwaltung als an die Volksvertretung 
geſtellt, wer ſie durchzubringen verſtanden und wer ſie bekämpft? 
Uebrigens wird noch berichtet, daß ſich 1871 unter den dama⸗ 
ligen Volksſchulkindern 410,380 befunden haben, welche bei dem 
Eintritt in die Volksſchule kein Deutſch verſtanden. Die Mehr⸗ 
zahl mit 360,528 kam auf die nur polniſch verſtehenden Kinder, 
es folgten 21,245 Kinder, die nur däniſch, 10,075, die nur 
lithauiſch, 8239, die nur mähriſch, 6690, die nur wendiſch, 1430, 
die nur walloniſch, 1130, die nur böhmiſch, und 7, die nur 
holländiſch verſtanden. (Die walloniſch und holländiſch redenden 
Kinder waren in rheiniſchen Schulen.) Als Endergebniß der 
Darſtellungen wird der Satz aufgeſtellt, „daß der eigentliche 
Lehrermangel überwunden ſei, aber ein noch ſehr großer Lehrer⸗ 
ſtellen mangel zu beſeitigen bleibe“. Die Unterrichtsverwal⸗ 
tung will und wird an die Gemeinden keine Forderungen 
ſtellen, deren Erfüllung die Kräfte überſpannen würde. Anderer⸗ 
ſeits „hat ſie die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß überall im 
Lande die religiöfe Erziehung der heranwachſenden Jugend 
die nöthige Pflege finde und auch die ſonſtige Unter⸗ 
weiſung der Kinder ... ordnungsmäßig geſchehe. Sie hat 
ſich gegenwärtig zu halten, daß für Kirche, Staat und Geſellſchaft 
kaum eine größere Gefahr gedacht werden könne, als das Heran⸗ 
wochſen einer unerzogenen, in religibſen Dingen unwiſſenden, 
für jeden künftigen Erwerb unfähigen Jugend... Jedenfalls 
muß ausgeſprochen werden: Iſt es in den letzten Jahren ge⸗ 
lungen, den Lehrermangel zu überwinden, ſo iſt es die Aufgabe 
des nächſten Jahrzehnts, den Mangel an Schulklaſſen zu 
beſeitigen.“ 

— Der, wie wir bereits mitgetheilt, ſoeben ausgegebene 
Jahresbericht der Handelskammer zu Frank⸗ 
furt a. M. bemerkt betreffs der Zollpolitik, daß die Wünſche 
der Export⸗Induſtrie, z. B. der Portefeuille⸗, Parfümerie, 
Strumpf⸗, Haar⸗, Kleider⸗, Blumenfabrikation u. a. m. nach wie 
vor gehen auf Befreiung der für dieſe Betriebe erforderlichen 
Rohſtoffe vom Eingangszoll, um durch möglichſte Verringerung 
der Produktionskoſten den ausländiſchen Markt zu behaupten. 
Ferner wünſcht die Export⸗Induſtrie eine Rückvergütung des 
Eingangszolls in allen Fällen, wo für ihre Produkte das Rob: 
material vom Ausland gekauft werden muß, damit der ein⸗ 
heimiſche Produzent nicht theurer als der ausländiſche arbeiten 
und die Konkurrenz mit dem Ausland aufrecht erhalten werden 
kann. Die Handelskammer beklagt ferner, daß die Unſicherheit 
wegen Abänderung der Handelsverträge, beſonders die ſchwebenden 
Verhandlungen zwiſchen Frankreich und England, lähmend auf 


tigende Repertoire ab und zu über das Grenzgebiet hinaus die 
Dienſte der Künſtlerin beanſpruchte, ſo bot doch jede dieſer Lei⸗ 
ſtungen immerhin noch reiche Anhaltspunkte der Befriedigung 
für den Hörer. Ihr mit verdankte Bizet's „Carmen“ die 
dauernde Huld, ihrer Roſine, Margarethe (Hugenotten), Iſadella 


(Robert), Mathilde (Tell), Zerline, Königin der Nacht dc. dieſe 
Opern theilweiſe mit ihren Erfolg; wie die Lerche an ihren 


Liedern, ſo kletterte ſie an ihren hohen Tönen allmälig in 
der Gunſt der Beſucher in die Höhe. Wie faſt jede ihrer 
Rollen innerhalb ihres Rahmens das Beiſpiel einer all⸗ 
mälig anwachſenden Steigerung ihrer Fähigkeiten bot, ſo war 
es auch geſtern namentlich dem dritten Akte (den erſten Akt 
Donizetti's hatte man in zwei zergliedert) vorbehalten, die 
ſtürmiſche Dankbarkeit während der beiden erſten zu rechtfertigen 
und dem voraufgegangenen Schalkhaften und Heiteren auch noch 
das muſikaliſche Virtuoſe hinzuzufügen. Zwei Einlagen, das 
„Echolied“ von Eckert und ein geſungener Walzer von 
Venzano legten ein beredtee Zeugniß von der eigentlichen 
Kunſtdomäne der Künſtlerin ab und wußten als Schlußnummern 
den Beifall des Publikums noch einmal anzuregen. 

Von den übrigen Darſtellern erwähnen wir Herrn Sieglitz 
als Feldwebel Sulpir, der ſeinen Part ganz hübſch durchführte, aber 
die Maske etwas älter hätte wählen können. Den Tonio ſang Herr 
Grüning, unſer lyriſcher und zur Zeit einziger Tenor. Frl. 
Frey als Marcheſa von Maggiorivoglio kam bei der mannig⸗ 
faltig angewandten Methode ihrer Verwendbarkeit geſtern ſogar 
dazu, ab und zu auch mitfingen zu müſſen; den alten Haushof⸗ 
meiſter jpielte Herr Retty. Die Chöre hatten ihre günſtigen 


Momente; auch geſtern that ſich der weibliche Chor wieder ent- 


ſchieden hervor. Zur Verſtärkung der Grenadiere war ein kleines 
Aufgebot erlaſſen worden, und war der Stand würdig durch den 
Stand vertreten. Das Orcheſter unter Herrn Muſikdirektor 
Engel's Leitung zeichnete ſich namentlich beim Vortrag des 
inſtrumentalen Zwiſchenſpieles aus, geſtern die Einleitung zum 
dritten Akle. Trotz der überall üblichen und auch geſtern hien 
vorgenommenen Kürzungen dauerte die Aufführung wegen des 
ren en und breiten Dialoges doch immer noch bis 
4 r. 

Möge die ſehr freundliche Aufnahme der Oper auch noch 
ihr Nachſpiel haben und ihre Wiederholung zu Gunſten = 
Chorperſonals ein ebenſo zahlreiches Auditorium vereinigen. th. 
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Das Gefchäft einwirken und Beſorgniß vor der Zukunft erwecken. 
Sollten dieſe Unterhandlungen zu keiner weſentlichen Reduzirung 
der proviſoriſchen Sätze des neuen Zolltarifs, der auch Deutſch⸗ 
land als meiſt begünſtigter Nation gegenüber zur Geltung käme, 
führen, ſo würde nach Anſicht der Handelskammer vielen deutſchen 
Aus fuhrartikeln der Markt in Frankreich verſperrt werden. Er⸗ 
freuliches wird in dieſen Auslaſſungen über unſere Handels⸗ 
beziehungen zu fremden Staaten auch das ſchärfſte offiziöſe Auge 
nicht finden können; ſie lauten reſignirt und liefern ſchon durch 
dieſe Grundstimmung eine Kritik der herrſchenden Handelspolitik. 
. — Offtziös wird geſchrieben: Um den Sparſinn, namentlich 

unter den ärmeren Bevölkerungsklaſſen, 9 hat man für die 
kommunalen Sparkaſſen die Einführung des ſogen. „Groſchen⸗ 
0 Spaxrſyſtems verſucht, welches bereits ſeit längerer Zeit in Eng: 
land, in Sachſen, ſowie in einigen ſüddeutſchen Staaten beſteht und 
Dort au einer erfreulichen Zunahme der Spar⸗Einlagen geführt hat. 
Diaſſelbe beruht auf der Einführung beſonderer, den Poſtmarken ähn⸗ 
. licher Werthzeichen, welche die Sparkaſſen unter dem Namen Spar⸗ 
i marken in größeren Partien an Zigarrenhändler. Wirthe und ähnliche 
0 Gewerbetreibende gegen volle Werthzahlung en und welche bei 
DdDieſen Jedermann leicht zugänglichen Verkaufsſtellen mit 10 Pfennigen 
tu das Stück, alſo ohne Aufſchlag im Einzelnen zu haben ſind. Zu⸗ 
gleich werden entſprechende Soarkarten koſtenfrei ausgegeben, auf 
welchen zehn leere zum Aufkleben der Spavmarfen beſtimmte Felder 

a nd und der entſprechende leere Platz für den Namen des betreffenden 

parers freigelaſſen iſt. Darüber, ob dieſer Name von dem Sparer 
ſelber oder von der die einzelne Sparkarte abzugebenden Verkaufsſtelle 
emzutragen iſt, weichen die verſchiedenen Sparkaſſen⸗Einrichtungen von 
| einander ab. Sobald es einem Sparer gelungen iſt, die leeren zehn 
Felder mit je einer Sparmarke zu bekleben wird ihm gegen Uebergabe 
Der bezüglichen Karte bei der Sparkaſſen⸗Verwaltung, welche die letztere 
vermittelſt Durchlöcherns der aufgeklebten Marken entwerthet, ein förm⸗ 
liches über eine Mark und auf ſeinen Namen lautendes Sparkaſſenbuch 
eingshändigt, deſſen Betrag nunmehr, wie jede Sparkaſſen⸗Einlage, 
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verzinslich iſl. Auf dieſes Buch können künftighin baare Einlagen ge⸗ 
. — oder weitere Nachzahlungen durch Beibringung mit zehn Spar⸗ 
1 marken beklebter Sparkarten bewirkt werden. An ſich dürfte nicht zu 


Syſtems geeignet ſein kann, auch die gan; unbemittelten Leute zum 
Sparen anzuregen und ſelbſt das allerkleinſte Kapital für die Beſitzer 
nutzbringend zu machen. Es wird alſo im Prinzip gewiß zu empfehlen 
ſein, der Einbürgerung des Syſtems in Preußen nicht 
entgegenzutreten. Nur in der Beziehung findet noch nähere 
Erwägung ſtatt, ob die Ausgabe ſolcher Sparmarken und Spar⸗ 
karten, von welchen erſtere das Stadtwappen zu enthalzen pflegen, 
einer beſonderen ſtaatlichen Genehmigung bedarf. — 
In den Provinzen Poſen, Ye Weitfalen und Rhein⸗ 
1 rovinz find während des vorigen Jahres vier wöchentliche 
2 Turn turſe für im Amte ſtehende Volksſchullehrer 
nicht abgehalten worden. Dieſelben ſollen nun im laufenden Jahre 
ftattfinden. Für die Einrichtung bleiben die früheren Anordnungen 
maßgebend. Der Kultusminifter hat die Regierungen der genannten 
Provinzen beauftragt, das Weitere im Einvernehmen mit den Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegien zu veranlaſſen. 5 8 
F — Seit längerer Zeit ſchwebt vor dem Landgericht zu Holz ⸗ 
minden ein Prozeß, welchen der bekannte Agıtator Pastor d. D. 
Grote gegen den General Vogel v. Falkenſtein anhängig 
5155 hatte, gerichtet auf Entſchädigung wegen widerrechtlicher Ver⸗ 
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aftung des Paſtors Grote auf Bahnhof Kreienſen am 21. Auguſt 
870. In dieſem Prozeſſe ſtand am 14. April wiederum Termin an. 
Die Parteien beſchränkten ſich, nach Mittheilung im „Braunſch. 
Tagebl.“, nur auf kurze Plaidoyers, indem ſie im Weſentlichen auf 
ihre früheren Ausführungen zurückgriffen. Rechtsanwalt Dr. jur. 
Dedekind aus Wolfenbüttel, als Vertreter des Klägers, behauptet, daß 
der Beklagte ſeine Kompetenz als Generalgouverneur überſchritten, in⸗ 
dem er den Beſehl gab, den Paſtor Grote zu verhaften, es ſei, wo es 
wolle. Weder befand ſich der dem General Vogel von Falkenſtein 
unterſtellte Bezirk im flagranten Kriegs zuſtande, noch waren die Para⸗ 
aphen des braunſchweigiſchen Landgrundgeſetzes, welche Sicherheit der 
Person und des Eigenthumes gewährleiſten, außer Kraft geſetzt, noch 
auch wurde Grote dem ordentlichen Gerichte vorgeführt, ſondern aus 
dem Militairgewabrſam zu Hannover, wohin er zunächſt gebracht 
worden, ſofort nach der Feſtung Lötzen transportirt. Der Rechtsanwalt 
D. behauptet, der General ſei perſönlich haftbar und entſchädigungs⸗ 
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wird für das nächſte Jahr von der Stadt Newburgh — im 
Staate Newyork am rechten Ufer des Hudſon zwiſchen den 
Städten Newyork und Albany gelegen — vorbereitet. Es handelt 
ſich um die nach Beendigung des Unabhängigkeit krieges im 
Jahre 1783 erfolgte Auflöſung der Vereinigten Staatenarmee, 
an welche ſich eine That George Waſhington's knüpft, die als 

eines der reinſten Beiſpiele hochherziger Vaterlandsliebe aus der 

geſammten Geſchichte hervorleuchtet und ganz beſonders auf die 
in der modernen Welt vorherrſchende Verquickung von ſtaats⸗ 
männiſcher Größe und niedriger Ehrſucht und Geldſucht ein 
ſcharf charakteriſtrendes Licht wirft. f 
Nach dem Siege bei Porktown hatte Waſhington ſein Haupt⸗ 
quartier nach Newburgh am Hudſon verlegt und blieb dort 
1½ Jahre. Burgoyne's Armee war im Norden aufgerieben 
worden, im Süden hatte ſich Cornwallis ergeben, Clinton war 
in Newyork eingeſchloſſen, wo er von Waſhington ſcharf 
beobachtet wurde. Im Verlauf der Zeit wurde es immer deut⸗ 
licher, daß der Krieg vorbei und der Friede nahe ſei, und daß 
| die Batrioten neuen Gefahren entgegengingen, welche die dauernde 
Gründung einer ſelbſtändigen Regierung begleiten würden. Die 
Armee war voll Mißtrauen und Haß gegen den Kongreß, der 
fie fortwährend vernachläſſigt und ſich durch behauptetes korruptes 
Verfahren verhaßt gemacht hatte. Waſhington ſchrieb an den 
= Kriegsſekretär wie folgt: „Die Geduld und das lange Ertragen 
der Armee ſind faſt erſchöpft. Was würde geſchehen, wenn die 
Truppen in dieſem Zuſtande der Gereiztheit entlaſſen werden 
ſollten? verbittert durch Geldmangel, und was ſie die Undank⸗ 
barkeit des Publikums nennen, in Schulden geſtürzt, ohne einen 
ö Heller nun zu bezahlen, nachdem ſie die Blüthe ihres Lebens 
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geopfert, und Viele von ihnen ihr Privatvermögen, um die 
* heit und Unabhängigkeit ihres Vaterlandes feſtzuſtellen! 
w Wenn ich“, fuhr er fort, „dieſe aufregenden Umſtände erwäge, 
Llann ich nicht umhin zu fürchten, daß eine Reihe von Uebeln 
ſehr ernſter und ftörender Natur folgen werde.“ 
. Die Armee war in der That raf zum Aufſtand gegen den 
Kongreß. Offiziere von hohem Range hielten nächtliche Zuſammen⸗ 
künfte, um über die Regierungsform zu berathen, die nach 


* Sicherung des Friedens angenommen werden ſolle. Man muß 
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verkennen fein, daß die Einführung des geſchilderten Sparmarken⸗ 
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. Eine neue Säkularfeier in den Vereinigten ſich erinnern, daß ſie nicht gekämpft hatten für eine Republik, 
1 


pflichtig und führt die einzelnen Poſten der verlangten Entſchädigungs⸗ 
ſumme auf, welche ſich im Ganzen auf 6300 Mk. beziffert. Der Ver⸗ 
treter der verklagten Partei, Rechtsanwalt Dr. jur. Witting⸗Holz⸗ 
minden, verſucht die von der Gegenpartei dem General Vogel von 
Falkenſtein zur Laſt gelegten Momente zu entkräften, beſtreitet, daß 
ſein Client den Befehl zu Grote's Verhaftung in der Form, wie von 
der klägeriſchen Partei behauptet wird, gegeben habe (der Befehl iſt im 
Originale nicht mehr bei der Kommandantur von 1870 zu finden und 
verweigert das preußiſche Kriegsminiſterium die Herausgabe bezüglicher 
Akten zur event. Anſicht, iſt im Uebrigen jedoch 1 5 etwaiger 
gewünſchter Mittheilungen aus den betr. Akten bereit), beſtreitet ferner, 
daß der General davon Kenntniß gehabt, daß der Paſtor G. in Kreienſen 
auf braunſchweigiſchem Territorium verhaftet ſei, begegnet ſonſtigen 
von dem Kläger gemachten Einwürfen mit Nichtwiſſen und beantragt 
Abweiſung des Klägers. Nach kurzer Berathung verkündet der Präſident 
des Gerichtes, daß der Umfänglichkeit der Sache wegen das Urtheil 
heute nicht gefällt werden könne und ſetzt den Tag der Publikation 


auf den 28. April feſt. 
Oeſterreich. 

Wien, 15. April. [Die Donaufragel ſcheint jetzt 
endlich in den Fluß zu kommen. Die „N. Fr. Preſſe“ ſchreibt: 
„Die franzöſiſche Regierung hat heute den Barrereichen Vor: 
ſchlag zur Löſung der Donaufrage ſämmtlichen betheiligten 
Mächten und auch Rumänien notifizirt. Man giebt ſich in den 
politiſchen Kreiſen der Hoffnung hin, daß alle in der internatio⸗ 
nalen Donaukommiſſion vertretenen Regierungen und insbeſondere 
auch das Petersburger Kabinet dem Vorſchlage zuſtimmen wer⸗ 
den. Selbſt von ſeiten der rumäniſchen Regierung erwartet 
man keine prinzipielle Oppoſition. In dieſer Beziehung iſt es 
gewiß von Bedeutung, daß die rumäniſche Regierung, wie uns 
aus Bukareſt gemeldet wird, ſich ſehr entſchieden gegen die 
Auffaſſung verwahrt, daß der „Romanul“ irgend eine Berechti⸗ 
gung habe, im Namen der Regierung des Königs Karol zu 
ſprechen. Der „Romanul“ ſei nicht mehr das Organ des 
Bukareſter Kabinets und die von dieſem Blatte ausgeſprochenen 
Anſichten ſeien lediglich auf die Privatmeinungen des Eigen⸗ 
thümers deſſelben, des Herrn Roſetti, zurückzuführen, der, 
da er weder Minifter, noch Kammerpräſident iſt, nur in feinem 
eigenen und durchaus nicht im Namen der Regierung oder der 
Volksvertretung ſprechen könne. Rumänien ſei daher auch durch⸗ 
aus nicht abgeneigt, ſowohl die Inſtitution der gemiſchten Kom⸗ 
miſſion, als auch den Vorſitz Oeſterreichs in derſelben und die 
Delegierung eines Mitgliedes der europäiſchen Kommiſſion in die 
Commission mixte zu acceptiren. Die rumäniſche Regierung 
wolle dieſer Kommiſſion auch das Recht der ſtrengſten und 
genaueſten Kontrole bezüglich der Ausführung des Reglements 
und der Beſchlüſſe der europäiſchen Kommiſſion einräumen und 
beanſpruche nur, daß in dem Flußbereiche ihres Territoriums 
ſowohl das Reglement als auch die Kommiſſionsbeſchlüſſe durch 
ihre eigenen Organe ausgeführt werden mögen. Die 
rumäniſche Regierung werde daher der europäiſchen Kommiſſion 
ee a zur Wahrung des Exekutivrechtes der Uferſtaaten 
vorlegen.“ 

[Papierrente.] Das Ergebniß der am 13. d. erfolg⸗ 
ten Eröffnung der Angebote auf die Uebernahme der zur Emiſſion 
gelangenden neuen öſterreich. Papierrente hat, wie dem „Schwäb. 
Merkur“ gemeldet wird, das Intereſſe gerechtfertigt, welches dieſer 
Konkurrenz entgegengebracht worden. Der Erfolg war ein für 
den Finanzminiſter überaus günſtiger, denn der Minimalkurs, 
welchen er feſtgeſetzt hatte und von welchem er auch nach Er⸗ 
öffnung der Angebote den Konkurrenten Mittheilung machte, — 
er belief ſich auf 92, — iſt von der Erſteherin, der Kreditanſtalt, 
um ½ pCt. überſchritten worden, während bekanntlich die andern 
Konkurrenten mit ihren Angeboten um 1, ja bis 2 pCt. hinter 


nicht für irgend welches beſtimmte Regierungsſyſtem, ſondern nur 
um die Abhängigkeit von Großbritannien abzuwerfen. Ein großer 
Theil des Volkes hatte in Wahrheit Sympathien für die 
Monarchie; die Grundbeſitzer im Allgemeinen waren monarchiſch 
geſinnt, ſie ſind, was eine Veränderung der öffentlichen Inſti⸗ 
tutionen anlangt, ſtets die Langſamſten; ſie lieben keine Ver⸗ 
änderungen. Auch die militäriſche Organiſation iſt immer der 
ariſtokratiſchen Ordnung hold. Die Theorien und Prinzipien 
Beider ſind gleich. 

Alles dies verſtand Waſhington ſehr wohl. Er konnte nicht 
unbekannt bleiben mit der unter ſeinen Offizieren herrſchenden 
Geſinnung, und ſein erwähnter Brief zeigt, daß er auch das 
Mißbehagen und den Verdruß der Mannſchaft kannte und theilte. 
Und er ſelbſt war ein Repräſentant der beſitzenden Klaſſe, aus 
der auch viele ſeiner Offiziere entſprungen waren. 

Als Ergebniß vieler Verhandlungen unter den Offizieren 
wurde beſchloſſen, Waſhington zum Diktator zu erklären mit der 
Abſicht, ihn ſchließlich zum König zu machen. Ein dieſen Ent⸗ 
ſchluß verkündendes Schreiben wurde aufgeſetzt, und Oberſt 
Nicola, ein von Waſhington ſehr geſchätzter Offizier, es dieſem 
zu überreichen beauftragt. Das Schreiben war mit großer Ueber⸗ 
legung ausgearbeitet worden und kam nach Erörterung ver⸗ 
ſchiedener Regierungsformen zu dem Schluſſe, daß die neue 
Republik die unbeſtändigſte und unſicherſte ſei. Eine konſtitutionelle 
Monarchie, wie die Englands, verdiene die meiſte Gunſt. Schließ⸗ 
lich wurde Waſhington der Platz an der Spitze einer ſolchen 
Regierung angeboten, mit dem Titel eines Protektors oder dem 
ähnlich. Das Volksvorurtheil gegen den Namen „König“ würde 
für jetzt die Annahme dieſes Titels verhindern, aber ſchließlich 
ſollte derſelbe angenommen werden. 

Wie nahm Waſhington dieſes Anerbieten einer Krone auf? 
„Die ängſtliche Spannung und der Schmerz“, ſagt ein Bericht⸗ 
erſtatt r, „die ſich, indem er einen nach dem anderen der Er⸗ 
örterungsgegenſtände des Schreibens durchging, tiefer und tiefer 
auf ſeinem Geſicht ausgedrückt hatten, nahmen allmählich einen 
ernſteren Anſtrich an; aber als er an das Anerbieten, ihn zum 
König zu machen, kam, flammten ſie in ſchrecklichem Lichte auf, 
und er rief aus: ’ 

„Mein Herr, mit einer Miſchung von Erſtaunen und Er- 
ſchrecken habe ich aufmerkſam die Meinungen, die Sie mir zur 


dieſem Minimalkurſe zurückblieben. Die öſterreichiſche Rente wird 
diesmal zu dem höchſten Kurſe, zu welchem bisher, Renten hier 
begeben worden, an den Mann gebracht, und die Zinſenlaſt, 
welche für den Staat erwächſt, iſt die niedrigſte, die ſich bisher 
für den Staat bei einer Anlehensaufnahme ergeben hat, nämlich 
nur 5,43 pCt. Es liegt in alldem jedenfalls der Beweis, daß 
der öſterreichiſche Staatskredit ſich gebeſſert hat, und daß die 
Beſorgniſſe, welche auf finanziellem Gebiete, theils in Folge der 
politiſchen Lage, theils in Folge der Bontouxkataſtrophe, erwachſen 
ſind, überwunden erſcheinen. Dadurch, daß die Kreditanſtalt, 
welche allerdings mit Rückſicht auf ihr großes Rentenkonverſions⸗ 
unternehmen ein großes Intereſſe daran hatte, das geſammte 
öſterreichiſche und ungariſche Rentengeſchäft in ihre Hand zu be⸗ 
kommen, Erſteherin geblieben, wofür ſie allerdings ein Uebriges 
gethan haben mag, gewinnt das Ergebniß der Angebotverhand⸗ 
lung noch nach anderer Richtung hin eine gewiſſe Bedeutung, 
denn es iſt hierdurch die Kreditanſtali wieder der Bankier der 
Regierung geworden, während bekanntlich die Gründung der 
Länderbank gerade den Zweck hatte, der erwähnten mächtigen 
Finanzgruppe Konkurrenz zu machen. 
auf ſolche Weiſe beſchaffenen Konkurrenz zieht allerdings der 
Staat und deshalb läßt ſich auch vom rein ſtaatlichen Stand⸗ 
punkt nichts dagegen einwenden, daß dieſe Konkurrenz hervor⸗ 
gerufen worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. April. [Bradlaughl theilt in den 
Blättern mit, daß die Nationalliga zur Vertheidigung der kon⸗ 
ſtitutionelen Rechte am 10. Mai in London zwei öffentliche 
Verſammlungen abhalten werde, um gegen das ungeſetzliche und 
verfaſſungswidrige Verfahren der Mehrheit des Unterhauſes, die 
ihm die Einnahme ſeines Sitzes verweigerte und dadurch das 
Wahlrecht Northamptons beeinträchtigte, Widerſpruch einzulegen. 
Die erſte Verſammlung wird in Trafalgar Square, die zweite 
in der St. James⸗Halle ſtattfinden und es werden Abgeſandte 
von Northampton und anderen Theilen des Landes, ſowie eine 
Anzahl radikaler Parlamentsmitglieder an beiden Verſammlungen 
theilnehmen. Am 15. Mai wird in Hyde Park eine große 
Kundgebung zu Gunſten Bradlaugh's ſtattfinden, der unlänaſt in 
einer Verſammlung zu Greenwich erklärte, daß er demnächſt 
ſeinen Sitz im Unterhauſe einzunehmen beabſichtide, ſich jedoch 
hüten werde, dem Parlament vorher mitzutheilen, wann er das 
thun wolle. 

Dublin, 16. April. [Die iriſche Nationalaus⸗ 
ſtellung! wird nach dem offiziellen Programm am 10. Auguſt 
d. J. in Dublin eröffnet werden. Dieſelbe umfaßt 6 Klaſſen, 
und zwar: iriſche Rohſtoffe, iriſche Manufakturen, für iriſche 
Induſtrie geeignete Maſchinenprodukte der iriſchen Hausinduſtrie, 
iriſche Kunſtprodukte und eine Sammlung von iriſchen Ge⸗ 
mälden, Skulpturen, ferner Wagen, Porzellan, Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren, Spizen, Stickereien, Alterthümer ꝛc. Engliſche Er⸗ 
zeugniſſe ſind gänzlich ausgeſchloſſen, der nationale Charakter der 
Ausſtellung ſoll in jeder Beziehung gewahrt werden. 


Rußland und Polen. 

[General Ignatjewl ſetzt als Miniſter des Innern 
den von Skobjelew gepredigten Kreuzzug gegen die 
Deutſchen mit allem Ernſt in Szene. Das Gerücht, wonach 
alle in Rußland über fünf Jahre anſäſſigen Deutſchen ſich natu⸗ 
raliſiren laſſen ſollten, wurde, nachdem er ſeine Dienſte als 
Fühler gethan, mit großem Aufwand ſittlicher Entrüſtung demen⸗ 
tirt. Nunmehr bringt der „Herold“ eine Mittheilung, welche 


Einſicht vorgelegt, durchleſen. Seien Sie verſichert, mein Herr, 
daß mir im Verlaufe des ganzen Krieges kein Ereigniß vein⸗ 
lichere Empfindungen erregt hat, als die Erfahrung, daß ſolche 
Ideen, wie Sie fie auegedrückt haben, in der Armee gehegt 
werden, Ideen, auf die ich mit Abſcheu blicke und die ich mit 
Strenge zurückweiſen muß. Ich bin außer Stande, zu b greifen, 
welches Gebahren meinerſeits ermuthigt haben könne zu einer 
Adreſſe der Art, welche für mich das größte Unheil zu enthalten 
ſcheint, das unſer Vaterland treffen könnte. Wenn ich mich 
nicht in der Kenntniß meiner ſelbſt vollſtändig täuſche, ſo hätten 
Sie keine Perſon finden können, welcher Ihre Pläne unan⸗ 
genehmer wären als mir. Laſſen Sie mich deshalb Sie be⸗ 
ſchwören, wenn Sie irgend eine Rücksicht für Ihr Land, für ſich 
ſelbſt oder die Nachwelt oder irgend welche Achtung für mich 
haben, dieſe Gedanken aus Ihrem Gemüthe zu verbannen!“ 
Dieſe edle und patriotiſche Rede machte dem Plane, 
Waſhington zum Könige zu machen und hier eine erbliche Mo⸗ 
narchie anſtatt einer Republik zu begründen, mit einem Male ein 
Ende. Aber den Unbilden, die das Heer erlitt, wurde vom 
Kongreß nicht abgeholfen, und die Unzufriedenheit wurde lauter 
und lauter. Drohungen, den Kongreß mit Gewalt zu ſtürzen, 
waren in allen Lagern um Newbourgh zu hören. Die Noth⸗ 
wendigkeit für dir Armee ſich der Regierung zu bemächtigen, 
war ein Lieblingsthema der Beſprechung. Schließlich wurde, 
um dem entſprechend zu handeln, eine Verſammlung der Offiziere 
berufen. Hier wieder war es Waſhingtons Einfluß, der den 
Sturm beruhigte und der Kataſtrophe vorbeugte. Er wohnte 
der Verſammlung bei, und in der Rede, die er da hielt, er⸗ 
klärte er ſeinen Offizieren, daß der Urheber des Vorſchlags, die 
Waffen gegen den Kongreß zu wenden, für den Untergang 
Beider komplottire. Der Vorſchlag unterlag und die Verſamm⸗ 
lung vertagte ſich nach Annahme eines Vertrauens⸗Votums für 
Waſhington. Nicht lange darauf wurde der Friede erklärt, die 
Armee wurde friedlich aufgelöſt und eine Jubelfeier im Lande 
veranſtaltet. 

Dieſe ebenſo glücklichen wie folgenreichen geſchichtlichen Er⸗ 
eigniſſe jollen im Jahre 1883 in Newbourgh Has begangen 
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Der Vortheil aus dieſer 
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die Vermuthung nahe legt, als ob der Minifter des Innern 
auf Umwegen das durch jenes Gerücht angedeutete Ziel zu er⸗ 
reichen ſuche. Das genannte petersburger Blatt ſchreibt: j 
Es wird uns von vielen Seiten übereinſtimmend mitgetheilt, daß 
ſeit etwa 10 Tagen das hieſige, dem Oberpolizeimeiſter veip. dem Mi⸗ 
niſterium des ern unterſtehende 1 den ausländiſchen 
Deutſchen mit der Umwechſelung des jährlich zu erneuernden Paſſes 
Schwierigkeiten mache. Die genannte Behörde ertheilt jetzt keine neuen 
Päſſe mehr auf Grund des abgelaufenen und auf Vorlegung von 
Matrikeln des deutſchen Konſulats und des deutſchen Heimathsſcheines, 
welche Papiere bisber zur Legitimation für genügend halten, ſie ver⸗ 
langt vielmehr die — — des Originalpaſſes reſp. des Wander: 
buches, mit dem die Deutſchen und ſei es vor 60 Jahren ins Land 
gekommen ſind. Da nun dieſe längſt abgelaufenen und völlig nutzlos 
ewordenen Papiere vielfach nicht mehr im Beſitze der betreffenden 
onen find, die großjährig gewordenen Söhne und Töchter der 
letzteren aber vielleicht niemals Deutſchland geſehen und demnach der⸗ 
gleiten Dokumente nie gehabt haben, ſo wird entweder die Exiſtenz 
ieſer Leute bedroht oder doch zum mindeſten ein großer Wirrwarr 
angerichtet. Wir meinen, die Mafregel bedürfte ſchleunigſt der Rekti⸗ 
ſizirung, wenn fie nicht ſehr ernſte Konſequenzen nach ſich ziehen und 
nothwendig zu Verwickelungen mit dem Na: barreiche Deutſchland 


führen ſoll. x 

[Die Nachricht von der beabſichtigten 
Ernennung des Grafen Ignatjew zum Bot⸗ 
ſchafter in Paris, ] gegen deren Richtigkeit ſchon mehrfach 
begründete Zweifel geltend gemacht wurden, will immer noch 
nicht zur Ruhe kommen. Von ihrem Spezialkorreſpondenten in 
Petersburg erhielt die „Nat.⸗Ztg.“ ein Privattelegramm, 
welches meldet, daß in dortigen diplomatiſchen Kreiſen das Ge⸗ 
rücht kolportirt werde, die ruſſiſche Regierung ſondire in Paris, 
wie man dort die eventuelle Ernennung Ignatjew's zum Bot⸗ 
ſchafter aufnehmen werde. 

[Die Entdeckung einer Minel bei der Bahn⸗ 
ſtation Spirowo vor Moskau wird der „N. fr. Preſſe“ von 
authentiſcher Seite beſtätigt. Es könne keinem Zweifel mehr 
unterliegen, daß in Moskau ein hölliſches Werk vorbereitet 
wurde. Die Hauptführer der Revolutionäre hatten ſich dort zu⸗ 
ſammengefunden: Bogdanowitſch, Stefanowitſch 
und der todt geglaubte Deutſch. Stefanowitſch ſtand zur 
Zeit ſeiner Verhaftung im Dienſte des moskauer Ausſtellungs⸗ 
komites. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 19. April. Der „Regierungsbote“ bringt 
ausführliche Mittheilungen über die Judenexzeſſe in Beresnego⸗ 
watoie, Miſſunks, Duboſſary, Letitſchewo, Dobroe und Kar⸗ 
powitſch. Die Ausſchreitungen beſchränkten ſich auf Demolirung 
von Häuſern, Läden und Schänken. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen, ein Jude wurde tödtlich verwundet. 
Maßregeln zur Unterdrückung der Unruhen wurden ſofort ge⸗ 
troffen. Wiederbolt.) 


Felegraphiſcher Spetialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 19. April, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte eine lange Reihe von 
Petitionen nach unerheblicher Debatte faſt durchweg nach den 
Kommiſſionsanträgen. 

Dem Landtage wird noch eine Vorlage über die Ver⸗ 
tretung des Lauenburgiſchen Landes⸗Kommunalverbandes ge⸗ 
macht werden. 

Die „Provinzial ⸗Correſpondenz“ ſagt am Schluſſe eines 
„Die parlamentariſche Aufgabe“ betitelten Artikels bezüglich der 
kirchenpolitiſchen Vorlage, zu welcher, reſp. zu den Vorſchlägen 
des Abgeordnetenhauſes das Herrenhaus noch ſein Wort zu 
ſprechen habe: Möchten alle Stellen, von deren Mitwirkung das 
Gelingen abhängt, von demſelben Geſichtspunkte wie die Regie⸗ 
rung ſich leiten laſſen, nämlich unter Aufrechterhaltung der für 
den Staat unbeding nothwendigen Befugniß der katholiſchen 
Bevölkerung Preußens ſoviel Erleichterung für die Befriedigung 
des religiöſen Bedürfniſſes als vorläufig möglich zu verſchaffen 
und dadurch den dauernden kirchlichen Frieden zu fördern. 


— GEEESEE SEI EEE WERNE VEN BINGEN BEHENE 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
l * Die 5. Nummer der im Verlage von Walther & Apolant 
in Berlin W. erſcheinenden, Politiſche Wochenſchrift“ ent 
ält: Klöppel (Jena): Das kirchenpolitiſche Kompromiß. Dehn 
Wien): Der korporative Hilfskaſſenzwang. Putlitz: Die Tabaks⸗ 
intereſſenten für das Monopol. Delbrück: Das Beamtenthum bei 
den Wahlen. II. v. Waltershauſen (Göttingen): Die be⸗ 
deutendſte Arbeiterorganiſatien in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. II. Sozialpolitiſche Korreſpondenz: I. Die jetzige Tabaks⸗ 
beſteuerung in Deutſchland. II. Das Tabaksmonopol und die Land⸗ 
wirthſchaft. Aus der Moche. Zuſchrift an die Redaktion: Zur 
„geiſtigen und ſittlichen Kraft der Sozialdemokratie“. 
Rom in Wort und Bild. Eine Schilderung der ewigen Stadt 
und der Campagna von Dr. phil. Ru d. Kleinvaul. Mit 368 
Duftrationen. 15. u. 16. Lieferung à 1 Mark. (Leipzig, Schmidt & 
Sander) Nachdem mit dem 12. Hefte die intereſſante Schilderung 
des altchriſtlichen Rom begonnen mit den älteſten Kirchen 
Roms, führt uns jetzt der Verfaſſer in die Katakomben der heil. 
riscilla, wo wir die allerälteſte Darſtellung der Mutter 
ottes ſehen, im Werke befindet ſich eine gute Abbildung dieſes 
alten Frescogemäldes. Darauf gehen wir in die ſchöne Basilica 8. 
Paolo, eine der wichtig ſten Kirchen Roms, von dort nach 
. Maria in nn Bi ma Are ig Spaziergang in 
i nten Basilica San emente. l 
85 6er. . Kriebel, * Be ne IR 1 
Au unkte un tele de geometriſchen 
Anker ts in der mehrklaſſigen Voltsſchule — 
Poſen 1882 — Joſeph Jolowicz. — Kartonnirt 60 Pfg. 47 
Seiten kl. Oktav. Das Werkchen ift, wie wir vernehmen, in den 
Kreiſen, für welche es beftimmt iſt, mit Wohlwollen aufgenommen 
und nicht ungünſtig beurtheilt worden. Wir empfehlen daſſelbe alſo 
den betr. Lehrern zur eingehenden Durchſicht und Prüfung in ſachlicher 
und formaler Hinſicht, für welche unſer Blatt feinen Beruf haben 
ufte. f \ 


einen beſonderen Beweis ihrer en zu geben. 
i 
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Forales und Provinzielles. 
Poſen, 19. April. 


Auszug aus dem Protokoll der Handelskammer. Aus 
den Protokollen der jüngſt ſtattgehabten Sitzungen der Handelskammer 
iſt Folgendes zu entnehmen: Das Königliche Hauptſteueramt hierſelbſt 
batte an die Handelskammer die Anfrage gerichtet, ob es ſich empfeble, 
für diejenigen Handelsplätze, welche bei der Anwendung der Tarif⸗ 
nummer 4 des Reichsſtempelſteuergeſetzes vom 1. Juli v. Jin erheb⸗ 
licherem Maße intereſſirt find, durch eine Publikation der Provinzial⸗ 
ſteuerbehörde die Ortſchaften bekannt zu machen, welche innerhalb der 
in der Befreiung No. 3 zur Tarifnummer 4 bezeichneten Entfernungs⸗ 
zone liegen. Es iſt darauf erwidert worden, daß die in Rede ſtehende 
Veröffentlichung von dem am diesſeitigen Geſchäftsverkehr betheiligten 
Publikum gern alzeptirt werden würde, weil damit einer gegenwärtig 
etwa beſtehenden Ungewißheit über Stempelſteuerzwang oder Stempel⸗ 
ſteuerſreiheit nach einer Seite hin vorgebeugt würde. Was die weiter 
geſtellte Frage betrifft, ob das Bebürſniß zu einer ſolchen Maßregel 
für Poſen bislang hervorgetreten ſei, jo hat die Handelskammer darauf 
hingewieſen, daß das Reichsſtempelſteuergeſez vom 1. Juli v. J., welches 
bei der Reichhaltigkeit der ihm zu ſubſummirenden Fälle nur die 
Grundzüge der Beſteuerung aufzuſtellen vermochte, eine große 


Zahl der bei ſeiner Handhabung ſich ergebenden Fragen 
unbeantwortet gelaſſen hat und daß ſomit die Unſicherheit, 
welche in vorliegendem Falle beſeitigt werden ſoll, unter 


den zahlreichen übrigen durch das . e c a praktiſchen 
Schwierigkeiten — und dieſe find zum Theil recht erheblich — einig er⸗ 
maßen verſchwindet. Aus dem Grunde iſt wohl das Bedürfniß zu 
einer Maßnahme, wie fie nach der Zuſchrift des Hauptſteueramts n 
Ausſicht genommen iſt. weniger häufig in Form von Beſchwerden der 
Intereſſenten in die äußere Erſcheinung getreten Indeß läßt ſich an⸗ 
nehmen, daß die Fälle, in welchen die vom Reichsſtempelſteuergeſetz 
ur Tarifnummer 4 sub 3 vorgeſehene differentielle Behandlung der 
Briefe über dem Schlußnotenſtempel unterliegende Geſchäfte praktiſche 
Bedeutung erlangt, auch an unſerem Platze eine die Zweckmäßigkeit 
der betreffenden Maßregel durchaus beweiſende Zahl erreichen. 

Seitens mehrerer Bahnverwaltungen iſt die Handelskammer um 
Auskunft darüber erſucht worden, welche Quanten vog Waaren in 
den Jahren 1879, 80 und 81 von Poſen nach Rußland bezw. Moskau 
exportirt worden find. Die betreffenden ſtatiſtiſchen Daten, deren 

tlangung mit Schwierigkeit verknüpft ift, find den Bahnverwaltungen 
zu einem Theile und unter dem Vorbehalt der Vervollſtändigung 
übermittelt worden. 

Die Frage des Einfluſſes der ä die Leiſtungen 
und Tarife im Eiſenbahn⸗ Güterverkehr iſt im Kollegium zur Erörte⸗ 
rung geſtellt und zur eingehenden Behandlung an die Verkehrskom⸗ 
miſſion verwieſen worden. 

Durch Beſchluß der Generalkonferenz der deutſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltungen vom 15. Dezember v. J. iſt die Vorſchrift über die Tari⸗ 
firung von als Stückgut verfrachteten Wollen abgeändert worden. 
Dementſprechend iſt in den am 15. d. Mts. in Kraft getretenen Nach⸗ 
trag I. zum deutſchen Eiſenbahngütertarif Theil I. folgende Beſtim⸗ 
mung aufgenommen worden: 5 5 25 

„Wolle, gewaſchene, unterliegt dem Sperrigkeitszuſchlage 
nur dann nicht, wenn die Aufgabe in Ballen runder oder 
zylindriſcher Form von mindeſtens 100 Kg. Einzelgewicht, oder 
oder wenn ſie in rechtwinkligen Ballen erfolgt.“ 

Dieſe Tarifänderung deckt ſich mit dem von der 
für die letzte Breslauer Eiſenbahnkonferenz vom 19. 
eingebrachten und daſelbſt auch angenommenen Antrage. _ 

Die Aufforderung der Handelskammer zu Hanau, ihren Beſtre⸗ 
bungen zur Abwendung des Tabaksmonopols beizutreten, erledigt 
ſich durch das Votum des preußiſchen Volkswirthſchaftsraths vom 
21. vorigen Monats. 5 8 - 

Der Mittelrheiniſche Fabrikantenverein überſendet Abdruck einer 
von ihm an das Haus der Abgeordneten gerichteten Petition betreffend 
die Einſetzung von Bezirkseiſenbahnräthen und eines Landeseiſenbahn⸗ 
raths für die Staatseiſenbahnverwaltung, mit dem Erſuchen um Unter⸗ 
ſtützung der Eingabe. : 

„Die in derſelben aufgeſtellten Geſichtspunkte ſtimmen im Allge⸗ 
meinen mit den Forderungen überein, welche bezüglich des in Rede 
ſtehenden Gegenſtandes die Handelskammer in ihrem Jahresbericht pro 
1880 (S. 35 bis 40) erhoben hat. Es wird davon abgeſehen, den 
275 500 zu beſchreiten (ohne Präjudiz indeß für künftige 

e e). 

Die nächſte ordentliche Konferenz der königlichen Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbabngeſellſchaft mit Delegirten der wirihſchaft⸗ 
lichen Korporationen ihres Bahnbereichs findet am 13. Mai d. J. ſtatt. 
Anträge für die Tagesordnung der Konferenz find bis zum 29. d. Mts. 
bei der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn einzureichen. 

e Zum Vorſitzenden für die am 4. Mai beginnende Schwur⸗ 
gerichtsperiode iſt Herr Landgerichtsrath Hausleutner ernannt worden. 
Die Ausloofung der Hauptgeſchworenen hat bereits ſtattgefunden. 
V. Das Direktorium des Lehrer ⸗Sterbekaſſenvereins fordert 
in feiner füngſten Zahlungsaufforderung die Nebenrendanten auf, die 
neu aygeſtellten jungen Lehrer auf obiges Inſtitut 3 Im 
Anſchluß daran giebt derſelbe folgende Mittheilung: „Der Verein iſt 
billiger als jede Lebensverſicherunge⸗Geſellſchaft. 85 werden ſeit ſieben 
Jahren an die Hinterbliebenen der verſtorbenen Vereinsmitglieder für 
jeden Fall 750 Mark gezahlt. In dieſer Zeit ſind 212 Mitglieder ge⸗ 
ſtorben. Dieſe Zahl ergiebt durchſchnittlich ca. 30 Sterbefälle pro anno 
und bei einer Mitgliederzahl von ca. 2000 einen Prozentſatz von 1 
der Vereinsmitglieder. Da aber für jeden Sterbefall 50 Pf. Beitrag 
zu zahlen find, fo hätte jedes Vereinsmitglied eigentlich 212 X 50 Pf. 
= 106 M. in 7 Jahren zahlen müſſen. Es konnten den Mitgliedern 
indeß in dieſer Zeit die Beiträge für 44 Sterbefälle erlaſſen werden, 
ſo daß alſo jedes derſelben thatſächlich nur die Beiträge für 168 
Sterbefälle à 50 Pf. pro Sterbefall = 84 Mark aeyabit bat. Hieraus 
folgt, daß der Jahresbeitrag bei 750 Mark Verſicherungsſumme 
durchſchnittlich nur 12 Mark pro Jahr betragen 
hat, und daß daher für jede 100 Mark Verſicherungs⸗ 
ſumme nur ein Beitrag von 1.60 Mark gezahlt 
worden iſt. — Dieſer für 100 Mark Verſicherungsſumme gezahlte 
Beitrag von 1,60 M. würde ſich noch niedriger geſtellt haben, wenn 
das Direktorium in den letzten 2 Jabren nicht bemüht geweſen wäre. 
den Reſervefonds von 15,000 M. auf 30,000 M. zu erhöhen. Derſelbe 
beträgt gegenwärtig 28,000 M. und wird voragusſichtlich bis zum 
30. Juni cr. auf volle 30,000 M. gebracht ſein. Es dürfte dann auch 
die bereits von den hohen Minifterien genehmigte Erböhung der Ber 
ſicherungsſumme auf 900 M. erfolgen können; natürlich nur dann, 
wenn bis dahin ſämmtliche Reſte für die Zahlun 1 Nr. 3, 
ſowie die Beiträge für die Zahlungsaufforderung Nr. 4 von den Neben⸗ 
rendanturen bis dahin eingehen.“ ; f 

— Stadttheater. Die Saiſon neigt ſich ihrem Ende zu und in 
wenigen Wochen wird die Schaar der Künſtler, die uns manchen langen 
Winterabend erheitert und verkürzt, nach allen Richtungen der Yyind- 
roſe auseinander gejtoben fein. Da mag es denn für Viele erwünſcht 
ſein, den verdienteren Mitgliedern des Stadttheaters vor deren Scheiden 
i i . Eine Gelegen⸗ 
heit zu derartigen Kundgebungen bietet ſich jetzt in den Benefizen, 
deren Aera ſchon begonnen hat. Für den nächſten Sonnabend hat die 
Direktion zwei Mitgliedern unſerer Bühne ein Benefiz bewilligt: Frl. 
Agnes Sorma und Herrn Mar Engelsdorff. Die Erſtere hat 
durch die poeſie⸗ und reizvolle Darſtellung naiver Mädchencharaktere die 
Gunſt des Publikums von ihrem erſten Auftreten an erworben, und es 
iſt anzunehmen, daß ſich dieſes durch einen recht lebhaften Beſuch der 
Sonnabend⸗Vorſt llung dokumentiren wird. Herr En elsdorff, der an 
dem hieſigen Kunſtinſtitut zwei Saiſons hindurch thätig war, wird 


ndelskammer 
ovember v. J. 


gleichfalls zugkräflig ſich erweiſen. Zur Darftellung kommt am Sonn“ 
abend das Luſtſpiel der Frau von Hillern: „Die Augen der Liebe“, 
das vor zwei Jabren die Rande über alle großen Bühnen und überall 
mit einem ſehr bedeutenden Erfolg gemacht hat. Frl. Sorma ſpielt 
die Comteſſe Fiſt eine ver reizendſten Rollen dꝛeſes Genres, und Herr 
Engelsdorff den Huſaren⸗Lieutenant Baron Maroly gleichsfalls 
eine der wirkungsvollſten Rollen, in denen der Benefiziant an anderen 
Orten vielen Beifall rf Herr Jürgenſen hat die überaus 
intereſſante Rolle des Grafen Brunneck übernommen. 

— Für die nächſte Turnlehrerinnenprüfung hat der 

Kultusminiſter nach Maßgabe des Reglements vom 21. Auguſt 1875 
entralblatt f. d. Unterrichtsverwaltung S. 59) am 22. k. M. in 
erlin Termin angeſetzt. Meldungen von im Lehramt ſtehenden 
Bewerberinnen ſind durch die vorgeſetzte Dienſtſtelle innerhalb 
5 Wochen, Meldungen anderer Bewerberinnen dagegen ſind direkt 
inne ele, 3 n b 
Petition, betreffend Einführung der Geſindebücher. Der 
Oborniter landwirthſchaftliche Kreis verein iſt ik dem fenden 
ſchaftlichen Hauptverein im Regierungsbezirk Poſen dahin vorſtellig 
geworden, daß dieſer in geeigneter Weiſe und an maßgebender Stelle 
binwirfen wolle: 1) auf allgemeinere Durchführung der geſetzlichen 
Beſtimmungen, betreffend die Einführung der Geſindebücher; 2) darauf, 
daß die Einführung der Geſindebücher auch auf die kontraktlichen Leute, 
die ſogenannten Komorniks und Ratteier, ausgedehnt werde, endlich 
3) daß die Nichtbeachtung der Vorſchriften wegen der Geſindebücher — 
ſowohl der beſtehenden für das Geſinde im engeren Sinne, als auch 
der herbeizuführenden diesbezüglichen Vorſchriften für die kontraktlichen 
Leute — auch für die Dienſtherrſchaften unter Strafe geftellt werde. 

Vz Eiſenbagn für den Oberſchleſiſchen Vergbau⸗ und 
Hüttenbetrieb. Ein Konſortium ſchleſiſcher Großgrundbeſitzer und 
Induſtrieller beabſichtigt den Bau einer Eiſenbahn, welche von Freslan 
in das oberſchleſiſche Berg⸗ und Rss führen und lediglich dem 
Maſſenperkehr dienen ſoll. Die Bahn ſoll von einem der Breslauer 
Bahnhöſe aus zunächſt nach Beuthen gehen, wo die Anlegung eines 
Sammelbahnhofs projektirt iſt Von dort ſollen dann zahlreiche 
erde der verſchiedenen Gruben ic. und die bereits vorhan⸗ 
denen 5 1 — mit = 15 Bahn verbinden. 

r. Zngverſpätung. * onenzug von Bentſchen verſpätete 
ſich geſtern Nachmittag um 15 Minuten. 5 % 

r. 50 Reſerviſten und Landwehrmänner vom 5. Fuß⸗Artillerie⸗ 
—.—.— find geſtern von hier nach Glogau zu den Schieb abungen 
9 . 

r. Die Paſſage am Berliner Thor war geſtern wiederholt ge⸗ 
hemmt, weil Fuhrwerke in unvorſichtiger Weiſe in die Aufgrabungen, 
welche durch die Pfloſterarbeiten zwiſchen den Pferdebahngeleiſen vor⸗ 
ae a —. — ne 5 

r. Gegen uropamüde aus der Provinz paſſirten geſtern 
wieder den hieſigen Bahnhof, um ſich nach Amerika zu begeben. a 

r. Verloren wurde auf dem Wege vom Alten Markte nach der 
Großen Gerberſtraße ein Portemonnaie, in welchem ſich ein Schlüſſel⸗ 
chen und ein Zehnmarlſtück befand; auf dem Wege von der Domini⸗ 
kanerſtraße nach der Krämerſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie 
mit ca. 3 Mark Inhalt und verſchiedenen Viſitenkarten; auf dem Wege 
von der Großen Gerberſtraße nach der Bergſtraße eine runde in Gold 
gefaßte Broſche mit ſchwarzer Emaille; auf der Wilhelmsſtraße ein 
Diamantring in Silberfaſſung gegen 200 Mark werth; auf dem Wege 
von den Glacis hinter dem Wildathor nach der Wilhelmsſtraße eine 
ſilberne Zylinderuhr mit Talmikette; auf dem Wege nach dem alten 
Bahnboſe eine Reihe Granaten in Gold gefaßt mit kleiner Kette. 

Gefunden wurde auf der Chauſſee von Winiary nach Poſen 
ein Sack Roggenmeh! auf dem Neuſtädtiſchen Markt zwei mittelgroße 
Schlüſſel; auf dem Alten Markte ein ſchwarzer Filetſhawl in Papier 
eingewickelt: in der Wallſtraße ein Portemonnaie mit 1,80 M. Inhalt: 
auf ver Jerzycer Chauſſee ein Ferkel, und endlich auf der Hinter⸗ 
Walliſchei ein gelbledernes Portemonnaie, enthaltend 1 Zehnpfennig⸗ 
ſtück, 1 Uhrſchlüſſel, 5 Blechmarken und 2 Stahlfedern. 

r. Verhaftet wurde geſtern Abend auf der Judenſtraße eine Dirne 
wegen rubeitörenden Lärmens; ferner wurde ein Maler, der ſich Nach: 
mittags 1 Uhr auf dem Alten Markt groben Unſug erlaubte, zum 


Poli eigewahrſam gebracht. i 
r. Wollſtein, 18. Anil. [Konzert. Wohlthätigkeit. 
Privatſchule.] Am pesgangenen Sonnabend veranſtaltete der 
unter Leitung des Kantors Nowitzki ſtehende hieſige Männergeſang⸗ 
und Orcheſterverein im Röſelar'ſchen Saale ein Konzert, welches von 
den Vereinsmitgliedern und eingeführten Gäſten zahlreich beſucht war. 
Die Aufführung fümmtlicher Piecen war eine ſehr gelungene, und es 
gebührt dem Dirigenten ſowie den Mitgliedern beider Vereine, welche 
für die Pflege des Geſanges und der Muſik viel Zeit opfern, öffentliche 
Anerkennung. — In feiner letzten Predigt hat der hieſige Rabbiner 
Dr. Jaffé den 8 dringend ans Herz gelegt, behufs 
Auswanderung der unglücklichen Iſraeliten in Süprußland Beiträge 
au zeichnen. In Folge defien find ſowohl bei Herrn Dr. J. wie beim 
emeindevorſteher Herrn Waſſer bereits ansehnliche Beiträge einge⸗ 
8 — Die bier ſeit einer Reihe von Jahren unter Leitung des 
ndidaten der Philologie Herrn Dähne ſſehende Privatſchule hat zum 
Beginne des Sommerkurſus wiederum zwei Jöglinge entlaſſen, die in 
die Untertertia des Mar engymnaſiums in Poſen eingetreten find. 
A Wongrowitz, 18. April. [Ertrunken. uſterungs⸗ 
Termine.] Am zweiten 1 Nachmittags 4 Uhr fuhr der 
Knecht Michael Baum aus Pruſiec⸗Mühle in Geſellſchaft von vier 
jungen Leuten. darunter zwei Mädchen, in einem Fiſcherkahn auf dem 
Zengomo’er See. Als fie etwa 50 Schritt von Ufer entfernt waren, 
ſchlug der Kahn um und ſämmtliche Perſonen fielen in's Waſſer. 
Zwei derſelben, welche des Schwimmens kundig waren, retteten fich 
ſelbſt und die beiden Mädchen wurden, da gleich Hilfe zur Stelle war, 
gerettet; nur der Wilhelm Baum, obgleich er auch des Schwimmens 
kundig war, verſchwand im Waſſer und konnte nicht gerettet werden. 
Seine Leiche iſt erſt am 12. d. M. durch Fiſcher aufgefunden worden. 
— Die Termine zur Mufterung der Heeresoflichtigen find im bieſigen 
Kreiſe für das Jahr 1882 wie folgt angeſetzt: am 10. Mai in Srebna⸗ 
gora, am 11. und 12. Mai in Janowitz, am 13. und 15. Mai in 
Schokken, am 16. Mai in Lekno, am 17. Mai in Gollantſch, am 19. 
N 1 5 98 der e Am > Fan. findet in Wongrowitz 
ung, ifikation eſerve⸗ und Landwe i 
—— See eee Starr 5 ndwehrmannſchaften ſowie 
zarnikau, 18. April. [Kreis⸗Sparkaſſe. Schulbau. 
Marktpreiſe. Verurtheilung!] Unfere Lech Spactahe r 
freut ſich ſeit dem Ausbruch des Konkurſes über das Vermögen des 
bieſigen Vorſchußvereins einer recht lebhaften Frequenz. Die iſt gegen⸗ 
wärtig für unſere Handwerker, kleinen Gewerbtreibenden und für die 
bäuerlichen Beſitzer das einzige Finanz⸗Inſtitut, welches eine um ſo 
größere Beachtung verdient, als es ſich bei verhältnißmäßig hoher Ver⸗ 
zinſung von Spareinlagen der geringen Geſchäftsunkoſten wegen mit 
einem mäßigen Prozentſatze bei der Ausleihung von Geldern begnügt 
Ueber den Geſchäftsbetrieb der Sparkaſſe im Jahre 1881 wird burch 
den Sparkaſſen⸗Direktor, He ern Landrath v. Boddien, folgende Ueber⸗ 
ſicht gegeben: Als ſtatutenmäßige zuläſſige Einlagen auf ein Sparkaſ⸗ 
ſenbuch gilt als niedrigſte Einzahlung 1.50 M., während die Einlagen 
ihrer Höhe nach unbeschränkt find. Am Schluſſe des Jahres 1 
waren einge ahlt 540,495 69 M. Als neue Einzablungen im Jahre 
1881 kommen binzu durch neue Einlagen 220,392.87 M. und durch Zus 
ſchreibung von Zinſen 23.035.54 M. Ausgegeben wurden in demſelben 
yabre für zurückgenommene Einlagen 154.952)82 M. Der Betrag der 
Einlagen nach Abſchluß des Geſchäftsjahres 1881 fteigt ſomit auf 
629 961.28 M., der Reſervefonds am Schluſſe des Jahres beträgt 
16,265.07 M. und die Zinsüberſchüſſe be aufen ſich auf 9010.79 M. 
Von dieſem Vermögen der Sparkaſſe ind zinsbar angelegt auf Hypo⸗ 


thek und zwar auf ſtädtiſchen Grundſtücken 224,568.16 M., und auf 
Auf Schuldſcheinen gegen 


ländlichen Grundſtücken 276,891.57 M. 


Bürgichait, ſowie auf Wechſel find aan 129,426.94 M., gegen 
Baftpfand 2000 M., zuſammen 632,886,67 M. Sparkaſſenbücher find 
im fe. des Jahres 178 Stück ausgegeben und 95 Stück ra: 
nommen worden. 1 Umlauf befinden ſich im Ganzen 91 
davon weiſen 191 Stuck eine Einlage bis 60 Mark auf, 156 Stück 
über 60—150 Mk., 155 Stück über 150—300 Mk., 148 S 
600 M., 263 Stück über 600 M. und darüber. Die Sparkaſſe, welche im 
Jahre 1858 errichtet iſt, gewährt als Zinſen für Einlagen 44 Prozent 
und nimmt für auf Hypotheken angelegte Kavitalien 5 Prozent, für 
Schuldſchein und Wechſeldarlehne bagegen 6 Prozent. — In dem 
2 Kilometer von hier entfernten Dorfe Briefen wird in dieſem Jahre 
ein neues Schulhaus 1 werden. Zu demſelben iſt am 13. d. M. 
unter Anweſenheit des Landraths von Boddien, ſowie der Schul⸗ und 
Baurepräſentanten der Grundſtein gelegt worden. Das Gebäude wird 
zur Hälfte zweiſtöckig und wird zwei Klaſſenzimmer nebſt Wohnungen 
für zwei Lehrer enthalten. Die Ausfübrung des Baues hat Herr 
Maurermeiſter Kieſow von hier übernommen und wird derſelbe den 
Bau zum 1. Oktober fertig ſtellen. Gegenwärtig iſt an der Schule ein 
latholiſcher Lehrer angeſtellt, welcher in einem ſehr beſchränkten Schul⸗ 
lokale 90 katholiſche und 28 evangeliſche Kinder zu unterrichten hat. 
Vom 1. Oktober wird die Schule einen ſimultanen Charakter anneh⸗ 
men, da der nunmehr noch anzuftellende zweite Lehrer evangeliſcher 
Konfeſſion fein wird. — Nach der von Seiten des hiefigen Land⸗ 
rathsamtes gegebenen Zuſammenſtellung der Durchſchnitts⸗Markt⸗ 
preiſe in unſerer Stadt pro Monat März dieſes Jahres zahlte 
man für 100 Kilogramm Weizen 16,75 bis 18,75 Mark, für 
Roggen 13,50—15,75 Mark, für Gerſte 12,75—14,75 M. für Hafer 
12,75—14,75 M., für Erbſen zum Kochen 18,50 M., Speiſebohnen 
(weiße) 19.50 M., Kartoffeln 3.50 M. und für Richtſtroh und Heu 
5,50 M. Zu Markt gebracht wurden im Ganzen ca. 200 Klgr. Weizen, 
1900 Kigr. Roggen. 1700 Klgr. Gerſte und 1200 Klgr. Hafer. — Durch 
das hieſige Schöffengericht wurde die Eigenthümerin K. aus Putzig 
beuland, weil dieſelbe Butter zur Hälfte mit Kartoffeln zum Verkaufe 
475 hatte, wegen Betruges zu 3 Monaten Gefängniß und 150 M. 

eldſtrafe event. 1 Monat Gefängniß und zum Tragen der Koſten 


verurtheilt. 

00 Wreſchen, 18. April. [Vertretung. Einführung.] 
Der hieſige Kreispyyſikus Dr. Paradies iſt ſchon ſeit mehreren Wochen 
am Typhus erkrankt. Mit deſſen Vertretung iſt der Kreisphyſikus 
Dr. Telke aus Schroda beauftragt. — Die Einführung des von 
Görchen hierher verſetzten Polizei⸗ ſtriktskommiſſarius Schiebuſch in 
ſein neues Amt iſt erfolgt. 

O Aus dem Kreiſe Mogilno, 18. April. [Todesfall. 
Stand der Sagten.] Am zweiten Oſter⸗Feiertage verſtarb plößs 
lich der praktiſche Arzt Dr. Zimmermann in Mogilno am Herzſchlage. 
Derſelbe batte erſt im verfloſſenen Herbſte ſeinen Wohnſitz von Tre⸗ 
meſſen nach Mogilno verlegt. Seine Leiche iſt nach Tremeſſen über⸗ 

eführt worden, wo er vor einigen Jahren ſeine erſte Gattin begraben 
at. Seine ärztliche Stellung iſt bereits durch den praktiſchen Arzt 
„Szumski aus Tremeſſen beſetzt. — In Folge der in der letzten 
Woche fattgehabten Nachtfröſte find die Winterſaaten ſpitz und auf 
kaltgründigem Boden auch röthlich geworden, indeſſen iſt anzunehmen, 
daß dieſes Ereigniß bisher auf das Gedeihen der Saaten nicht nach⸗ 
theilig gewirkt hat. Ob die Raps⸗ und Rübſen⸗Saaten von dem 
Froſte gelitten haben, bleibt abzuwarten, da dieſe bereits Blüthen⸗ 
knospen angeſetzt haben. 

Schneidemühl, 18. April. [Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Vorſchußverein.] In der Sitzung der Stadtverordneten 
am 15. d. wurde die Etatsberathung zu Ende geführt und zunächſt 
mit der Abtheilung d eee begonnen. Es iſt die 
Fabrikation von 1 Million Steine in Ausſicht genommen und werden 
die Preiſe für Klinker, Mauerſteine erſter und zweiter Klaſſe um je 
2 M. pro Tauſend auf 28 M. reſp. 22 M. und 19 M., die der Dach⸗ 
| ſteine von 33 M. auf 27 M. e dagegen die Preiſe für 
Hohlpfannen pro Stück auf 25 Pf. und Bruch pro Tauſend auf 7 M. 
5 delaſſen. Die Einnahme reduzirt ſich demnach gegen den Anſatz des 
Magiſtrats um 1999 M. auf 21,519 M. Der Einnahme gegenüber 
fteht eine Ausgabe von 16,968 M., jo daß ein Ueberſchuß von 4551 M. 
zu gewärtigen iſt. Abtheilung „Kapitalvermögen und Schuldenver⸗ 
waltung“ wird in Einnahme mit 10.170,58 M. und in Ausgabe mit 
1200 M. dem Magiſtratsentwurfe Fu angenommen. Es ergiebt 
dieſe Abtheilung alſo einen Ueberſchuß von 8970,58 M. Bei Abtheilung 
„Gemeindeſteuern und Abgaben“ wird nach dem Ergebniß der Vorjahre 
ein Pauſchguantum von 50,500 M. in Einnahme geſtellt. Zu Ab⸗ 
theilung „Fonds für allgemeine und außerordentliche Gemeindezwecke“ 
figuriren in Einnahme in Summa 8951.78 M., die Ausgaben a 
(eich 4014 M.; der Ueberſchuß beträgt alſo 2473 M. Der Etat 


chließt in Einnahme und Ausgabe ab mit 131,553.81 M. Der 
agiſtrat wird nunmehr ermächtigt, einen Zuſchlag von 200 Prozent 
der Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer als direkte Kommunalbeiträge zu 
erheben. Hierauf wird das Abkommen, das mit dem Marktſtands⸗ 
chter Vandelow unter dem 5. d. Mts. in Betreff der Erhöhung der 
arktſtandspacht von jährlich 1330 M. auf 2749,74 M. abgeſchloſſen 
iſt, genehmigt und die Sitzung Le — In der vorgeſtrigen General⸗ 
verſammlung des hieſigen Vorſchußvereins erſtattete der Vorſitzende, 
Rentier Wichert, Bericht über den Kaſſenumſatz im erſten Quartal cr. 
Demgemäß betrug derſelbe in Einnahme 240,279,62 M., in Ausgabe 
235,100.39 M. und der Beſtand 4803,23 M. Der Reſervefonds iſt auf 
4293,91 M., das Mitgliederguthaben auf 37,202.94 M., die Spareinlagen 
auf 109,131,98 M. geſtiegen. Das Geſammtbetriesbkapital beträgt 
150, 708,92 M. zur Auszahlung gelangten 158 Vorſchußgeſuche mit 82,879.30 
M. ſo daß die ausſtehenden Forderungen nach einer Rückzahlung von 
64.782,70 M. noch 153.608,35 M. betragen. Die Nettozinſen betrugen 
2267,88 M. und die Verwaltungskoſten 537,30 M. Die Zahl der 
Mitglieder iſt 284. Für die Jahresrechnung pro 1881 wird die Erthei⸗ 
lung der sg beantragt und dagegen Widerſpruch nicht erhoben. 
Das mit dem Rendanten in Betreff der Feſtſetzung ſeines Gehalts 
etroffene Abkommen, wonach daſſelbe vom 7. März d. J. ab jährlich 
1500 M. betragen ſoll, wird mitgetheilt und genehmigt. Zum Schluß 
werden für die ausgeſchiedenen Ausſchußmitglieder Quandt und Wer⸗ 
ner der Schmiedemeiſter Laws und der Färbereibeſitzer Erlguth gewählt. 
Bromberg, 18. April. [Petition gegen das Tabaks⸗ 
monopol.] Die hieſige Handelskammer hat in ihrer letzten Sitzung 
beſchloſſen, eine Petition gegen das Tabaksmonopol an den Bundes⸗ 
rath zu richten. In dieſer Eingabe heißt es: „Abgeſehen von einigen 
alten Fabriten find in den letzten Jahren auch in unſerem Bezirke 
mehrere neue Unternehmungen behufs Tabaksfabrikation entſtanden, 
deren Inhaber auf Kredit⸗Nehmen und ⸗Geben angewieſen, bei 
einer durch das Monopol bedingten Liquidation, wie uns von 
den Intereſſenten ſelbſt verſichert wird, geradezu in ihrer Exiſtenz 
ruinirt werden könnten, da für dieſe neu entſtandenen, meiſt mit ge⸗ 
ringen Mitteln arbeitenden Fabriken in dem bekannt gewordenen Geſetz⸗ 
entwurfe keine oder eine kaum nennenswerthe Entſchädigung vorgeſehen 
ift ie Stadt Bromberg insbeſondere würde ſehr zu leiden haben, 
weil von hier aus ein ſehr lebhafter, auf längerem Kredit beruhender 
Handel mit Tabaksfabrikaten nach den kleinen Städten und dem plat⸗ 
ten Lande des Bezirkes und der benachbarten Gegenden geführt wird. 
Für diejenigen Leute aber in den letztgenannten Abſatzgebieten, welche ſich 
mit dem Tabakshbandel befafien, bildet derſelbe kein ausſchließliches 
Exiſtenzmittel, ſondern nur einen — allerdings ſchwer entbehrlichen 
Theil ihres Erwerbes, und ſomit würde auch ein großer Theil der 
Bevölkerung in den kleinen Städten und guf dem platten Lande ganz 
beträchtlich in ihrer Exilenz durch das Monopol geſchädigt werden, 
da für ſie in der betreffenden Vorlage ebenfalls keine Entſchädigung 
vorgeſehen iſt. Eine ſehr nachtheilige Rückwirkung würde ferner die 
Einfübrung des Monopols auf die Exiſtenz aller derjenigen, auch größ⸗ 
dentheils nur gering bemittelten Leute haben, welche ſich mit der An⸗ 
fertigung von Kiſten, Formen, Bändern, Etiquetten ꝛc. beſchäftigen. 
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Eine Entwertbung der Grundftüde in unſerer Stadt iſt auch dadurch 
zu befürchten, daß bei Einführung des Monopols viele Läden und 
Räume, welche bisher dem Tabaksgeſchäfte und der Fabrikation dienten, 
nicht ſogleich oder nur ſchwer — zu weit billigeren Miethepreifen — 
anderweitige Verwendung finden dürften. Durch das überwiegende 
Angebot der Räume dürften die Miethen und mit ihnen auch der 
Werth der Grundſtücke ſinken. Daß die Zahl der Auswanderer durch 
das große Kontingent der mit Einführung des Monopols brodlos 
werdenden Arbeiter. Kommis c., deren ſchätzenswerthe Arbeitskraft 
und Kapital dem Auslande zufließen würden, namentlich aus unſerer 
Gegend ſich beträchtlich vergrößern wird, iſt eine wohlbegründete Be⸗ 
fürchtung, welche insbeſondere auch von den Vertretern der Landwirth⸗ 
ſchaft zugeſtanden wird.“ 
I Inowrazlaw, 18. April. [Pferdemarkt.] Der heute 
hierſelbſt abgehaltene (achte) Markt für Luxus⸗ und Gebrauchspferde 
war wieder recht ſtark beſetzt. 


wi p ie aufgetriebenen Pferde hatten zum größten 
Theil in den geräumigen Stallungen auf dem Pferdemarkte an der 
Bahnhofsſtraße ihren Stand, es waren indeß auferdem noch an den 
Barrieren und in Privatſtallungen Pferde untergebracht worden. 
Ganzen waren etwa 800 Pferde zur Stelle gebracht, unter denen ſich 
recht gute und edle Thiere befanden. Die Pferde waren zum größten 
Theil von Beſitzern des Kreiſes, der Nachbarkreiſe und aus Polen ge⸗ 
ſtellt worden. und hatten indeß auch auswärtige Händler, wie Krayn⸗ 
Poſen, Tobias⸗Königsberg, Weißermel⸗Straßburg in Weſtpr. recht gute 
Pferde zum Markte gebracht. Aus der hieſigen Umgegend hatten u. a. 
die Herren Mittelſtädt, v. Dabski, Nehring⸗Kruſcha, Landſchaftsrath 
inſch⸗Lachmirowitz, Naſſe⸗Glogowiec, v. Triebinski⸗Strzemkowo, 
zeisler⸗Loſewo, v. Bilicki⸗Gozdanin, v. Blücher⸗Oſtrowitt, v. Debinsti⸗ 
Wengierce mebrere vorzügliche Reit: und Wagenpferde zum Markt 
geſchickt. Schon in den Tagen vor dem Markte wurden mehrere Ge⸗ 
ſchafte abgeſchloſſen, am Markttage ſelbſt entwickelte ſich gegen Mittag 
und gegen Abend ein ziemlich flottes Geſchäft. Es wurden im Ganzen 
ute Preiſe gezahlt und beſonders legte das Komite zum Ankauf der 
zewinnpferde recht erhebliche Beträge an. Das Komite war diesmal 
nicht in der Lage, aus den von den Beſitzern aufgeſtellten Pferden 
das Viergeſpann für den Hauptgewinn ausſuchen zu können, daſſelbe 
wurde vielmehr von den Händlern Tobias und Krayn geliefert, von 
denen je zwei prächtige Braune gekauft wurden; außerdem waren bis 
um Abend vom Komite noch 34 Gewinnpferde angekauft worden. 
on den auf dem Markt angekauften Pferden werden viele zum Woyciech⸗ 
markte nach Gneſen übergeführt werden. Der Verkehr in der Stadt 
und auf dem Markte war ein ſehr reger, beſonders da der Markt vom 
herrlichſten Wetter begünſtigt war. Morgen findet die (6.) große 
Pferdeverlooſung ſtatt, Freikag ſoll eine Auktion von Gewinnpferden 
abgehalten werden. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 

M Poſen, 18. April. Nachdem erſt am Sonnabende eine einzige 
Verhandlung wegen Diebſtahls die erſte Strafkammer beſchäftigt hatte, 
ſtand heute wiederum eine Sache an, welche dieſelbe 9 Stunden in 
Anſpruch nahm. Auf der Anklagebank nahm Platz die Frau Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius Kocezwara und deren Ehemann aus Polajewo, ange⸗ 
klagt der wiederholten Körperverletzung und Nöthigung. Die Verhandlung 
entrollte ein Bild von entſetzlicher Grauſamkeit. Die Koczwara“ ſchen 
Eheleute machten im Jahre 1880 in der Zeitung bekannt, daß ſie, da ſie 
kinderlos ſeien, ein Mädchen an Kindesſtatt anzunehmen wünſchten. 
Der Schutzmann G. hierſelbſt ſchlug ihnen die Annahme einer Tochter 
ſeiner Schweſter, der 14 Jahre alten Aniela Michna, welche ſich bei 
ihm aufhielt, vor. Die K. ſchen Eheleute gingen hierauf ein und G. 
brachte im November 188) die Aniela M. zu den K. ſchen Eheleuten. 
Der Vater der M. erklärte auch ſpäter die Genehmigung zur Adoption 
feiner Tochter ſeitens des K. vor einem Notar, nachdem er ein weite es Ver⸗ 
langen des K. auf Erſtattung der ſämmtlichen Unkoſten und zwar pro 
Jahr 360 Mark für den Fall, daß das Kind ihm wieder abgenommen 
werden ſollte, abgelehnt hatte. Gleich am dritten Tage nach ihrer An⸗ 
kunft bei den K. ſchen Eheleuten wurde die M. von der Frau K. ohne 
jede Veranlaſſung beim Waſchen derartig an den Ohren gezogen, daß 
die Ohrläppchen eingeriſſen wurden. Der Ehemann war hierbei zu⸗ 
gegen. Im Winter, ungefähr im Dezember 1880, wurde die M. von 
den K.ſchen Eheleuten in einen eiskalten Keller geführt, dort mußte 
ſie ſich vollſtändig entkleiden, ſich in eine Wanne ſtellen, und wurde 
dann von den Eheleuten mit 2 Eimern eiskalten Waſſers übergoſſen. 
Sie entlief, wurde aber von dem Ehemanne K. wieder gefaßt und ſo⸗ 
dann in der Stube über einen Stuhl gelegt, von der Frau K. 
feſtgehalten und von dem Ehemanne K. mit einem mit 
Knoten verſehenen Stricke auf die nackten Körpertheile ge⸗ 
ſchlagen. Als die M. einmal mit Heizen beſchäftigt war, 
wurde ſie von der Frau K. mit einem Stücke Holz derart auf den 
Kopf und den Mund geichlagen, daß ein Loch im Kopfe entſtand und 
eine Lippe durchgeſchlagen wurde. Ferner wurde die M. von der Frau 
K. wiederum ohne jede Veranlaſſung mit einer glühenden Kohlenſchippe 
am linken Arm und der Hand verbrannt. Beim Meſſerputzen wurde 
ſie mittelſt eines ihr entriſſenen Tiſchmeſſers von der Frau K. in den 
Arm geſchnitten. Mit einem Steintopfe wurde ſie ſo ſtark auf den 
Kopf geſchlagen, daß derſelbe heftig blutete. Auch wurde ſie am Halſe 
ſtark gewürgt. An den Haaren wurde ſie von der K. ſo lange in der 
Stube umhergeſchleift, bis ihr an zwei Stellen die Haare ausgingen; 
ferner wurde ſie von der K. mit Heftigkeit auf einen Koblenhaufen ge⸗ 
ſtoßen. Beim Zuſammenlegen von Wäſche wurde ſie von der K. mit 
einem Kochlöffel ſo heftig auf die Finger geſchlagen, daß dieſelben blu⸗ 
teten und der Kochlöffel zerbrach. Nicht genug dieſer Mißhandlungen, 
nöthigte noch Frau K. die M., Menſchenkoth zu genießen, indem ſie 
ihr drohte, wenn ſie den nicht äße, müſſe ſie ſpäter mehr davon eſſen. 
Der Ehemann K. ſah hierbei zu. Am 12. April endlich faßte die M. 
ſich ein Herz und entlief. Sie begab ſich zunächſt zu der Diſtriktsboten⸗ 
Frau G. und bat ſie um Schutz; dieſelbe führte ſie zu einem Manne, 
welcher ſie zu dem Propſteipächter nach Jalubowo brachte. Am fol⸗ 
genden Tage hatte der Ehemann K. den Aufenthalt der M. erfahren 
und beauftragte den Diſtriktsboten G, die M. wieder zu holen. Er 
ſollte ihr vorreden, daß er beauftragt ſei, ſie auf die Bahn nach 
Obornik zu bringen, auch dieſen Weg einſchlagen, er — K. — werde ſie 
aber auf dem Wege erwarten und ſodann wieder zurückbringen. So 

eſchah es auch. Nur zwei Tage hatte das arme Geſchöpf vor der 
Frau K. Ruhe. Nach einer abermaligen Mißhandlung entlief die M. 
wieder und wurde von Leuten, die ſich ihrer annahmen, hierher nach 
EIER zu ihrem Onkel, dem Schugmann G., geſandt. Ungefähr acht 

age vor ihrer Ankunft hatte ihr Onkel G. an den Ehemann K. einen 
höflichen Brief geſchrieben, in welchem er um Auskunft über die Fü: 
rung ſeiner Nichte bat. K. zwang die M., an ihren Onkel einen ganz 
roben Brief zu ſchreiben, indem er ſich drohend hinter ſie ſtellte. Der 
hemann K. iſt der Theilnahme der Mißhandlungen ſeitens ſeiner Frau 
mitangeklagt, indem er derſelben mit Rath und That wiſſentlich Hilfe 
geleiſtet hat. Bei den meiſten Mißhandlungen iſt er zugegen geweſen, 
ohne dagegen Einſpruch zu erheben. Die M wurde übrigens nicht wie 
ein Kind des Hauſes gehalten, ſondern wie ein Dienſtbote, ſie mußte 
die niedrigſten Arbeiten verrichten und war genöthigt, in Schnee und 
Kälte barfuß zu gehen. Daß fe ſich ſelbſt nur als Dienſtbote anjab, 
ging aus der heutigen Verhandlung hervor, indem fie nur von dem 
gnädigen Herrn und der gnädigen Frau ſprach. Einige Wochen nach 
dem Entlaufen der M. hatte ſich bereits Frau K. ein anderes Opfer 
zur Ausführung ihrer Brutalitäten erkoren, es war dies die 16 jährige 
Anna Brodaczynska, welche fie in den Dienſt nahm. Faſt täglich 
wurde die B. von der K. gemißhandelt, an den Haaren geriſſen, mit 
dem Feuerhaken und einem Stück Holz geſchlagen und mit den 
Füßen geſtoßen. Als die B. eines Tages auf den Heuboden 
ing, um Heu für die Kuh zu holen und dann auf der Leiter ſtand, 
ieß ſie die K. von dieſer derart herab, daß, fie auf den Kopf fiel. 
Einmal mußte die B. ſich in der Stube, welche die K. verriegelt hatte, 


R Zu = W 
1 


auskleiden und nun ſchlug die K. die B. mit zuſammen geflochtenen 
Handtüchern derartig auf den Kopf, den Pücken N wo fe feng bins 

traf, daß die getroffenen Körpertheile blutige und dunkele Werſketanen 

batten. Nach dieſer Mißhandlung entlief die B. aus dem Dienſte und 

begab ſich zu einer Verwandten, welch' letztere bei dem damals tagen⸗ 

den Gerichtstage Anzeige machte. Der Vertreter der Staatsanwalt⸗ 

Schaft, Herr Staatsanwalt Heinemann, hob in feinem Plaidoyer hervor 

daß er beim Leſen der Anklage es gar nicht für möglich gehalten babe, f 
daß „anftändige” Leute, zu denen er doch beide Angeklagte rechnen 

mußte, ſolcher Beſtialität. wie ſie die Anklage ſchildert, fähig wären 

auch der erſte Eindruck, den beide Angeklagten auf ihn gemacht, habe 

die Unmöglichkeit der beſchriebenen Handlungsweiſe in ihm beſtärkt. 

Leider habe die Beweisaufnahme nicht allein die Anklage in allen 
Punkten eg ſondern es find noch mehr Akte von Rohheit und 
Beſtialität zur Sprache gekommen, welche nicht in der Anklage fianden. 

Er beantragte 25 die Ehefrau K. auf eine Geſammtſtrafe von 2 

Jahren Gefängniß zu erkennen und deren ſofortige Verhaftung zu be⸗ 
schließen, gegen den Ehemann auf eine Geſammtſtrafe von 3 Monaten 
Gefängniß. Der Vertheidiger der Ehefrau K. Rechtsanwalt Salz, 
verſuchte das Zeugniß der beiden Hauptbelaſtungszeuginnen als un⸗ 
W darzuſtellen, auch habe die Ehefrau bei der M. das ihr 
zuſtehende Züchtigungsrecht nicht überſchritten, und beantragte prinzi⸗ 
paliter Freiſprechung eventl. dem exzentriſchen Weſen der K. Rechnung 
zu tragen und auf eine Geldſtrafe zu erkennen. Der Vertheidiger des 
Ehemanns K., Rechtsanwalt Dr. Lewinski, verſuchte nachzuweiſen, daß 
K. ſich keiner ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht habe und beantragte 
Freiſprechung. Der Gerichtshof erkannte gegen die Ehefrau wegen 
Körperverletzung in 28 Fällen. wovonſ23 Fälle als qualifizirte 
Körperverletzung — Gebrauch von gefährlichen Werkzeugen — anzu⸗ 
ſehen find, ſowie wegen Nöthigung in einem Falle 
auf eine Geſammtſtrafe von 2 Jahren Gefängniß 
und ordnete die ſofortige Verhaftung der K. an, gegen 
den Ehemann wegen nualıfizairter Körperverletzung 
in zwei Fällen und Nötbigung in einem Falle auf 
eine Geſammtſtrafe von drei Monaten Gefängniß, 
ſprach ihn aber der Theilnahme an der Körperverletzung frei. Dieſes 
Urtheil rief bei dem zahlreich verſammelten Publikum, welches ſchon 
während der Verhandlung Ausrufe des Abſcheu's laut werden ließ, 
große Befriedigung hervor. 


Landwirthſchaftliches. 

u. Rawitſch, 17. April. [Anbau von Futtergewächſen. 
Um dem oft eintretenden Futtermangel abzubelfen, und de 5 
einen Erſatz für die durch den in neuerer Zeit ſtark betriebenen Han⸗ 
delsgewächsbau entiogenen Kräfte zu gewähren, wird es zur dringen⸗ 
den Nothwendigkeit, mehr Futtergewächſe anzubauen. Der kleine 
Landwirth ſündigt namentlich in dieſer Beziehung ſehr oft und der 
Vortheil des Zuckerrübenbaues kann ihm dadurch nicht nur verloren 
gehen, ſondern ſogar zum Ruin ſeines Beſitzes führen. Der Vorſtand 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Ruſtikalvereines erachtet es daher 
für ſeine Pflicht, die Vereinsmitglieder auf den Anbau von Futterge⸗ 
wächſen hinzuweiſen und namentlich den Mais (Pferdezahn), der zum 
Theil das Stroh zu erſetzen im Stande iſt, zu empfehlen. Leider iſt 
der diesjährige Preis des Mais ein ungewöhnlicher hoher, ſo daß ſich 
dadurch ſehr viele Landwirthe von dem Anbau dieſes Futtergewächſes 
konnten abhalten laſſen. Der Vorſtand des Vereins hat demnach be⸗ 
ſchloſſen, den Saatmais für die Vereins⸗Mitglieder im Ganzen einzu⸗ 
kaufen und ihnen im Einzelnen auch den Engros⸗Preis, außerdem aber 
jedem Mitgliede, welches den Jahresbetrag pro 1881/82 bezahlt hat, 
10 Pfd. Mais umſonſt zum eigenen Anbau zu gewähren. Dieſe 10 
Pfd., ſowie der Mehrbedarf ſind bei dem Kaufmann Belka hier in 
Empfang zu nehmen. Für das Quantum über 10 Pfd. iſt Herr Belka 
N den Betrag von 135 Pfg. pr. Pfd. für die Vereinskaſſe 
einzuziehen. 

V. Kurnik, 17. April. [Vorſtandswahl.] In der am W. 
März cr. hierſelbſt abgehaltenen diesjährigen Generalverſammlung des 
landwirthſchaftlichen Kreisvereins Schrimm ſind zu Vorſtandsmit⸗ 

liedern pro 1882/83 gewählt reſp. wieder gewählt worden: Als Vor⸗ 
figender Landſchaftsrath Graßmann⸗Koninko als Stellvertre⸗ 
ter Gutsbeſitzer Premierlieuten. a. D. Käſtner⸗Raköwko, als 
Rendant Gutsbeſitzer Senftleben⸗Schrimm und als Sekretär 
Inſpektor Werner. Im Anſchluß hieran ſei bemerkt, daß der Kreis⸗ 
verein Schrimm mit jeinen vier Zweig⸗ (Lofal:) Vereinen Kur nik, 
Schrimm, Moſchin und Kiond, zur Zeit 192 Mitglieder zählt. 
FFP ů * f ³˙ m . "0 EEE 


Vermiſchtes. 

* Die Königin von England hat während ihres Aufenthalts in 
Mentone die berühmten ſchönen Anlagen von Monte Carlo 
mit keinem Fuß betreten und einen prächtigen Blumenſtrauß, der ihr 
von dem Beſitzer der Spielbank geſandt wurde, nicht angenommen. 
Sie billigt die Bemühungen des internationalen Vereins zur Unter⸗ 
drückung dieſes 5 Schlupfwinkels des hohen Glückſpiels in Europa. 
Präſident dieſes Vereins iſt derz durch feine großartige Wohlthätigkeit 
berühmte Herr Henry Thompſon. Verein, deſſen Hauptſitz 
London iſt, beabſichtigt, nachdem er von der italieniſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Regierung Beweiſe der Sympathie erhalten hat, ſich auch an den 
deutſchen Reichskanzler zu wenden. Da fortwährend Selbſtmörder aus 
allen Nationen Europa's dem Spiel von Monaco zum Opfer fallen, jo . 
haben alle Regierungen ein Intereſſe an der Unterdrückung dieſes 
öffentlichen Aergerniſſes. Von den Freunden des Spiels wurde kürz⸗ 
lich die Nachricht verbreitet, der Fürſt von Monaco ſei kürzlich in 
Paris geweſen und habe Herrn v. Freyeinet erklärt, wenn naß. 
das Spiel aufheben wolle, jo werde er den Reſt feines Ländchens, deſ⸗ 
ſen größten Theil er vor 20 Jahren Napoleon III. für vier 
Millionen abtrat, an Rußland oder Nordamerika verkaufen, worauf 
dann der franzöſiſche Miniſter beſchloſſen habe. von allen Schritten 
gegen das Spiel von Monte Carlo abzuſtehen. Alles das 
iſt erfunden. Die einzige Schwierigkeit der Sache iſt die zweifelhafte 
Stellung des Fürſtenthums Monaco. Es wurde 1875 unter italieni⸗ 
ſchen Schutz geſtellt. yest iſt es rings von franzöſiſchem Gebiet um⸗ 
ſchloſſen, aber Kaiſer Napoleon III. hat verſäumt, ſich bei der Abtre⸗ 
tung von Nizza und dem größeren Theil des Fürſtenthums das Schutz⸗ 
recht übertragen zu laſſen. Indeſſen, wenn Italien und Frankreich fi 
vereinigen und die übrigen Staaten ſie unterſtützen, ſo wird der Für ’ 
von Monaco ſich der Aufhebung des Spiels ſchwerlich mwiderjegen 
können. Uebrigens iſt der Fürſt gar nicht in Paris geweſen, ſondern 
nur ſein Sohn, der ſich auf der Durchreiſe nach England kurze Zeit 
in Paris aufgehalten hat. 

ueberſchwemmung des Miſſiſſippi. Aus Newyork, den 
17. März, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Seit Menſchengedenken 
hat keine Ueberſchwemmung des 1155 ſolche Verheerungen ange⸗ 
richtet als die Nane Das füdliche Illinois und Miſſouri, 
Tenneſſee und Arkanſas, Miſſiſſippi und Louiſiana haben furchtbar 
durch die entfeſſelten Fluthen zu leiten: Tauſende von Menſchen find in 
jedem der vier letzteren Staaten zu Bettlern gemacht und müſſen von 
der Mildthätigkeit der Regierung leben; viel Vieh iſt umgekommen 
und die Aus ſichten auf eine gute Baumwollenernte find ſehr gering 
geworden. Wenn aber die diesjährige Baumwollenernte nur um eine 
halbe Million Ballen vermindert werden ſollte, ſo wäre dies ſchon ein 
Verluſt von 25,000,000 Dollars für das Land. Wahrſcheinlich wird 
aber der Ausfall ein noch größerer ſein, da es gerade die allerbeſten 
Baumwollen⸗Ländereien find, die jetzt in Milſiſſippi, Arkanſas, Ten⸗ 
neſſee und Louiſianga unter Waſſer ſtehen. Wenn es nun auch wahr 
fein mag, daß die Ueberfluthung die Fruchtbarkeit des Bodens erhöht, 
jo ändert dies doch nichts an der Thatſache, daß die Pflanzer jen 
Gegenden ſelbſt bei einem möglichſt raſchen Verlaufen der Fluth 


werlih im Stande fein werden, mehr als die Hälfte oder höchſtens 
— Drittel ihres Landes zu beſtellen. Vielen wird auch RM nicht 
möglich fein, da ei die Fluthen ihre Wohnungen zerſtört, ihre Ges 
väthichaften hinweggeſchwemmt und ihre Pferde, Mauleſel u. ſ. w. er⸗ 
tränkt worden ſind, fie ſelbſt aber mehrfach aller Mittel pe Beſtellung 
ihrer Felder beraubt wurden. Die Hochfluth iſt diesmal jo gewaltig, 
daß man eine Zeit lang befürchtete, der große Strom würde ſich an 
einigen Stellen ein neues Bett wühlen und einen ganz neuen Weg 
mitten durch Louiſiang bindurch nach dem Golfe einſchlagen. 


1 — . — 
Staats: und Volkswirlhſchafl. 
Berlin, 18. April. [Wochenüberſicht der Reichs 
bank vom 15. April.] > 
Irma. 
1) Metallbeitand (der Beſtand an kursfähigem 
deutſchen Gelde und an Gold in Barren 
— ausländ. Münzen) das . fein zu 


berechnet 55 1.982,000 Zun. 7,738,000 

2) Beſtand an Reichskaſſenſch. „ 36,312.00 Jun. 1.316.000 
3) do. an Noten and. Banken „ 15,600,000 Jun. 1.112.000 
4) do. an Wechſeln „ 334,254,000 Abn. 26,592,000 
5) do. an Lombardforderungen „ 43,233,000 Ahn. 12,458,000 
do. an Effekten „ 20,510,000 Abn. 4.708,00 
do. an ſonſtigen 1 „ 232,667,000 Zun. 1,153,000 

Paſſiv a. 

8) das Grundkapital Mk. 120,000,000 unverändert. 
9) der Reſervefonds „ 17,724,000 unverändert. 
10) der Betr. d. an 1475 „ 729,225,000 Abn. 19,620,000 

11) die ſonſtigen täglich fälligen 
Verbi lichkeiten 159.118.000 Abn. 12,841,000 
12) die ſonſtigen Paſſiven 2 1.043.000 Abn. 390.000 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der Baumateria⸗ 
lien zum Neubau eines Lekomotiv⸗ 


bofe Poſen und zwar: R 
1622 Kbm. geſprengte Feldſteine 
reſp. Bruchſteine, 


März 1882 angenommene Zwangs⸗ 


164 Mille Thonziegel zur Ver⸗ſchluß vom 31. März 1882 beſtätigt ſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 


blendung, iſt, hierdurch aufgehoben. 
627 — 5 Thonet = Zul „Grätz, den 15. April 1882. 
300 Mille Thonziegel II. Klaſſe, : 
a Königliches Amtsgericht. 
470 Tonnen Portland⸗Cement. Zur Beglaubigung: 
ollen im enz der e Garn, 
ubmiſſion vergeben werden. ice nsdceiber. 
= Termin rei April er., Holbwendigrr erte 
ormittags r. 
Die Offerten ſind verſiegelt und 20 hen iget ei auf. 
ortofrei und mit entſprechender Das in dem Dorfe Kähme be⸗ 
fichrift verſehen ſpäteſtens zum legene, im Grundbuche von Kähme 
bezeichneten Termine an das unter⸗ Band 1 Blatt 29 eingetragene, dem 
ichnete Betriebs⸗Amt einzuſenden.Eigenthümer Albert Schrake und 
ie Submiſſionshefte und Bedin⸗ deſſen Ehefrau Mathilde geborenen 
gungen können gegen Erſtattung Bengſch zu Grotzdorf gebörige 
der Kopialien von 1,5 Mk. von Grundſtück, welches mit einem 
uns bezogen werden. e von = ha 8 80 qm 
Poſen, den 5. April 1882. 426 M. einem einerirage von 
8 55 0 K. der Grundſteuer unterliegt, 
ee. 9 * ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Sub⸗ 
ret... 7.25 
e a ee ne den 30. Junt 1882, 
tzer Fritz Ho em gehörigen] V ; 
Grundſtücks Kalıjzann Blatt]. Vormittags ch ar 
14 fteien in Abtheilung III. Nr. 1|im bieſigen Geric . 
aus dem Kaufvertrage vom 17. Fe- Nr. 4 verſteigert werden, 
bruar 1848 zufolge Verfügung vom] Der Auszug aus der Steuerrolle, 
23. Juli 1849 eingetragen: die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
80 Thlr. rückſtändige Kauf⸗ buchblattes von dem Grundſtücke und 
gelder, welche Käufer nach dem alle ſonſtigen dafjelbe betreffenden 
gerichtlichen Kaufvertrage vom . — nalen 0 
— rn ee noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
15 Tblr am 23. April 1848. kaufs » Bedingungen können in 
15 Thlr. am 11. November der Gerichtsſchreiberei Abtheilung La 
ejusdem an den Verkäufer Jo⸗ während der gewöhnlichen Dienit- 
feph Hemmerling. die übrigen ſtunden eingeſehen werden. 
50 Tolr aber in gleichen Raten Diejenigen Perſonen, welche 
zu 10 Tylr. für die Geſchwiſter Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
Hemmerling, namentlich: thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
1. Joſepha verehelichte Win⸗ rechte. zu deren Wirkſamkeit gegen 
fowöta zu Kaliſzany Dritte jedoch die Eintragung in das 
2. Thereſe verehelichte Joſeph Hypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ 
e Se aus 
- ichte © ck gelten len, 
3. „„ Johann werden hierdurch aufgefordert. ihre 
4. Caſimir Hemmerling zu Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Kaliſzany Kolonie, Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
5. Woheiech Hemmerling zu Der Beſchluß Über die Ertheilung 
Koninek Hufen. des Zuſchlags wird in dem auf 
Def Won hac eig den 1. Juli 1882, 
und m Gru eli 
werden. 1 Vormittags um 10 Uhr, 
Auf den Antrag des Grundeigen⸗ in unſerem Geſchäftslokale, Zimmer 
thümers werden deshalb die Rechts- Nr. 2 anberaumten Termine öffent⸗ 
nachfolger der Hypothefengläubiger| lich verkündet werden. N 
aufgefordert, ihre Anſprüche und! Birnbaum, den 8. April 1882. 
ra Pitenens in Königl. Amtsgericht. 
den 28. Juli 1882, Aothwendiger Verkauf. 
Vormi 11 Uhr Das in dem Dorſe Ligotta 
bei dem . Dir belegene, im Grundbuche deſſelben 
Git nz 28)  anzumelben, Wirth oben uud kan Ciapin. 
wibrigenfal ie mit ihren ug, Geek ehörige Grund⸗ 


5 \ ſchen 
ſprüchen auf die Poſt werden aus⸗ ſtück 
Ae e 17. April 1882. es 0 m 90 ſteht ib 

önial mts ericht es mit einer 7 eninhalte 

Königl. g 1 ni 5 2. er m = Ip ri 
ER FREE FIT war RE nterliegt u 

Bekanntmachun | Grundſteuer⸗Reinertrage von 41.10 

In dem bieſigen BB Mart und zur Gebäudeſteuer mit 
iſt unter Nr. 225 die Firma 


„Jacob Zerkowski 


zu Raſchkow“ 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Jacob Zerkowski zu Raſch⸗ 
Art zufolge Verfügung vom 12. 


pril 1852 an demſelben Tage ein⸗ im Lo unterzeichneten Ge⸗ 
den. m Lokale des N) Ge⸗ 


F öffentlich veriteigert werben. 
Oſtroma, den 12. April 1882. us der Steuerrolle, 
nönigliches Amtsgericht I. beglaubiate Abſchrift des Grunde 


deſſen Beſitztitel auf den 


einem Nutzungswerthe von 24 M. 
veranlagt iſt, ſoll in nothwendiger 
Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung 


den 15. Juni 1882, 


Vormittags um 9 Uhr 


1 0 buchblattes und etwaige andere,, In der Valentin und Aniela 
Konkursverfahren. das Grundſtück betreffende Nach⸗ 1 Subhaſtationsſache 
a Das Konkursverfahren über das weiſungen ſowie etwaige beſondere von Bol 

uppens und zur Erweiterung der Vermögen des Kaufmanns Michael Verkaufs⸗ Bedingungen können in] zur V ) f 
erfiätte auf dem Centralbahn⸗ Markus zu Buk wird, nachdem der der Gerichtsſchreiberei II während des Zuſchlagserkenntniſſes ein neuer 
in dem Vergleichstermine vom 28. der Dienſtſtunden eingeſehen werden. Termin auf 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 1 
vergleich durch rechtskräftigen Be⸗ thum oder anderweite, zur Wirk⸗ den 5. Juni 1882, 


M. lder hieſigen evaugeliſchen Kirche 


Die vorſtehende Wochenüberſicht der Reichsbank läßt eine ſehr be⸗ 
deutende Verminderung der Anlagen erkennen, die übrigens nicht außer⸗ 
gewönhlich iſt, vielmehr faſt ſtets nach den großen Sinsteiminen ein 


tritt. Auf Wechſelportefeuille find der Bank 26,592,000 M. zurück⸗ 


gefloſſen. während die Lombardforderungen ſich um 12,458,000 M. 
vermindert haben, ſo daß die Anlagen insgeſammt um 39,000,000 M. 

eringer erſcheinen als in der Vorwoche. Pieſe Veränderung tritt be⸗ 
ſonders ſtark im Notenumlauf hervor, der faſt 20 Millionen geringer 
iſt als in der Vorwoche, ferner in einer Abnahme der Giroverbind⸗ 
lichkeiten um rund 13 Millionen Mark. Der Baarvorrath der Bank 
hat ſich um mehr als 10 Millionen vermehrt, wovon 7,783,000 M. 
auf den Metallbeſtand entfallen, der gegenwärtig 551.982.000 Mark 
umfaßt. Im dee entſpricht die neueſte Wochen⸗Ueberſicht der 
Reichsbank den Verhältniſſen, die auf dem allgemeinen Geldmarkt ſich 
bemerklich machen; Geld war bisher entſchieden ſehr flüſſig und it 
auch jetzt noch reichlich, doch war heute die Frage etwas lebhafter, jo 
daß bei einem Diskont von 33 Prozent Wechſel offerirt blieben. 

Wien, 18 April. [Albrechtsbahn.] Der Verwaltungs⸗ 
rath der Albrechtsbahn beſchloß die Einlöſung des Julicoupons mit 
zwei Gulden. Unter Berückſichtigung des bereits am 1. Januar be⸗ 
goblien einen Guldens beträgt die Verzinſung wie im Vorfahre 13 pCt. 

ie Betriebsergebniſſe und der Staatsgarantie⸗Zuſchuß weiſen denſel⸗ 
ben Betrag wie im Vorfahre auf. 

Wien, 18. April. [Ausweis der öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſchen Staatsbahn] vom 9. bis zum 15. April 
550,972 Fl., Mindereinnahme 75,453 Fl. 

Telegraphenverbindung mit Amerika. Nachdem die Legung 
des unterſeeiſchen Kabels zwiſchen Emden und Valentia in Irland 
durch die Vereinigte Deutſche Telegraphen⸗Geſellſchaft ſtattgefunden 
hat, iſt die Herſtellung einer unmittelbaren telegraphiſchen 
Verbindung Deutſchlands mit Amerika nunmehr voll⸗ 


eslawice Vorſtadt Nr. 9 iſt 
erhandlung und Verkündung 


Vorm. 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt 
worden. Dies wird unter Bezug⸗ 
nahme auf das Subhaſtationspatent 
vom 29. Nov. 1881 und mit Rück⸗ 


tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
rechte geltend zu machen haben, 
Ken per] 9 3 ihre 

nſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine reſp. bis 55 ſicht auf den 005 16. Februar 1882 
Erlaß des Juſchlagsurtheils bei abgehaltenen Verſteigerungstermin 


i „hierdurch bekannt gemacht. 
ee eee Kempen, den 4. April 1882. 


melden. Pen ß 
Die Bietungskaution beträgt) Königliches Amtsgericht. 
224,40 M en nd eee 


Alten und jungen Männern 
zur Belehrung dringend empfohlen: 
Die 1 der Schwächezu⸗ 
Be: des ap m Geiſtes, 

; entſtanden aus geſchl. Verirrungen: 
Mittags um 12 Uhr, Ausflüſſe in 55 Tagen geheilt 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ durch die weltberühmten prämiirt. 
raumten Termine öffentlich verkün⸗Oberſtabsarzt Dr. Müller’ichen 
det werden. : Miraculo⸗Präparate, welche dem 
Kempen, den 1. April 1882. erſchlafften Körper die Kraft der 


Königl. Amtsgericht. Jugend zurückgeben. Gegen Einſend. 


von 70 Pf. in Briefm. unt. Couv. 
Das in dem Dorfe Zajacztomo|frco. Depoſiteur: O. Kreikenbaum, 


belegene, im „Brmbburbe beflelben Braunſchweig. 
unter Nr. eingetragene, em 

Kaufmann Gabriel Hartmann ge. Ein Rittergut 
hörige Grundſtück, deſſen Beſitztitel im Königr. Polen, 10 Klmtr. Bahn, 
auf den Namen deſſelben berichtigt gute Gebäude — complettes In⸗ 
ſteht und welches mit einem Flächen- yentarium, vorzüglicher Boden, circa 
inhalte von 1 ha 35 a 80 qm der 2300 Magd. Morgen, ür 198,000 
Grundſteuer unterliege und mit Rubel zu verkaufen. Näheres bei 
am eee d von Donimirski & Co., Lublin. 
ute eiten Nut ungawwerhe don] Golonialmanten- und Mebigefhäft 
12 M lagt i Wi th. mit eingeführter Kundſchaft ſofort 
2. Di neranlant it ſoll in deu ſehr billig ze karren. Säbrrbei 


M. Wieokowski, 


Das Urtheil über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird in dem auf 


den 15. Juni 1882, 


wendiger Subhaſtation im Wege 
der Zwangsvollſtreckung 
Gr. Ritterſtr. 12. 


den 13. Juni 1882, I ende der wa berge A 


Vormittags um 10 Uhr, der Provinz Poſen (Samter, But, 
im Lokale des hieſigen Gerichts Poſen, Koſten oder Kröben) wird 
8 del syn aus der Steuerrolle ein Gut von 2000 bis 

48 2 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 2500 Morgen Größe, 
buchblattes und etwaige andere, mit günſtigem Wieſenverhältniß und 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ Brennereibetrieb bei bis 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 120.000 Mark Anzablung zu kaufen 
Verkaufsbedingungen können in der geſucht. Etwaige Verkäufer wollen 
Gerichtsſchreiberei III während derlihre Offerten mit den näheren An: 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. gaben ſenden sub A. B. 37, Berlin 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ S., Postamt 85, Oranienſtraße 129 
1 — 2 55 a An poſtlagernd. 
amkeit gegen te der Eintra Ein höchſt angenehmes, 
gung in das Grundbuch bedürfende, eee 0 
aber nicht eingetragene Realrechte viel einbringendes Fach! 

Ein anatomiſches Muſeum mit 


eltend zu machen haben, werden N m 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ Präp. wegzugshalber für den Spott: 
1 75 ſpäteſtens in dem obigen preis von 200 Thlr. iſt zu verk. 
erſteigerungstermine bei Vermei⸗ Dehnel in Breslau, Ohlauerſtr. 50. 
dung der Ausſchließung 7 
theilun 


Das Urtheil über die ae g 23 Stück junges schweres 


de Zuſchlags wird in de 188 20 Maſtvichn 106 Mafſchaft 


en 14. Juni 
Vormittags um 12 Uhr, ſſtehen zum Verkauf auf Dom. 
Opalenica, 


im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗Slelinko bei 


dar merdene mine öffentlich verkün⸗ Stat. der Märk.⸗Poſ. Eiſenb. 


Schildberg, den 8. April 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der zur Vergebung des Neubaues 


zu verkguſen. Näher. Schuhmacher⸗ 
ſtraße 12, part. 


ute Abend friſche 


Stettiner Fiſche 
" Moritz Briske wwe. 


Krämerſtraße 12. 


auf den 24. d. M. im hieſigen b 


Pfarrhauſe anberaumte Termin wird 
hiermit auf 


Mittwoch, den 26. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 


verlegt. 
Nekla⸗Hauland bei Nekla, Spottpreiſen. 
den 18. April 1882 Kühn. 


Jer Geutindt⸗Bircherralh. 1 Markt 66. 


Einen großen Poſten Damen⸗ u. 


Ein feiner Naber. 0 tr billig 


Schürzen⸗Ausverkauf. 


Kinder = Schürzen verkaufe zu 


endet. Die Eröffnung des neuen Weges für den allgemeinen Tele- 


graphenverkehr findet am 23. April ſtatt. Von dieſem Tage ab 
ermäßigt ſich die Wortgebühr für Telegramme aus Deutſchland nach 


Newyork von M. 1,40 auf 1,05. = die nach anderen n 


Amerika gerichteten Telegramme tritt eine dementſprechende Ermäßi⸗ 
gung der bisherigen Worttaxen ein. 


Verantwortlicher Redakteur: Nu in Poſen. — 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaftion feine Verantwortung. 


Strom⸗Bericht 


and dem Bureau der Handelskammer zu Poſen. 
Poſen. Maſtenkrahn an der großen Schleuje. 

3. April: 4 Flöße Kiefern, Schöner, von Poſen nach Landsberg. 

14. April: 8 Flöße Kiefern, Skudlarek, von Kurpnitz nach Glietzen. 
10 Flöße Eichen, Skrzypezal, von Orzechowo nach Stettin. 

16. April: Kahn 325, en mit Eiſen am Poſen nach Schwerin. 

werin a. W. 

12. April: Kahn 4965, Guſtav Miether, Kahn 237, Herm. Zeidler, 
mit Spiritus von Neuſtadt nach Hamburg. 2 

13. April: ale 16,557, Karl Hempel, Kahn 9445, August Gohlke, mit 
j auerſteinen von Schwerin nach Drieſen. 

14. April: Rob. Miether, mit Roggen von Birnbaum ſtromab. 


1060, 
15. April: Kahn 11,077, Albert Hinze, mit Brennholz von Oberſitzko 
nach Berlin, Zille 17,373, August Koch, mit Kartoffeln von 


Birnbaum nach Küſtrin. 


tabkrenze, Cafeln 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 


y 
Breslauer⸗Straße Nr. 38, E. Klu 


Einen großen Poſten Mohair⸗ 
Tücher, 30 Pf. das Stück, ſtelle 


zum 
! Ausverkauf! 


Außerdem empfehle, wie be⸗ 
reits bekannt, zu den 


billigſten Preiſen 
Socken, Damen ⸗u. Kinderſtrümpfe, 
Spidgarne, Näh⸗ u. Häkelgarne, 
Unterhoſen, Geſundheitsjäckchen 
für Herren u. Damen, Filet⸗ 
Hemden für 75 Pf., Damen⸗ 
Corſetts 1,00. Seidene Camiſols 
1,75, rein feisene dto. 5,00, ſowie 
viele andere Artikel zu Spott⸗ 
preiſen. Otto Kühn, 
66. Alter Markt 66. 


Ir. Nee Dräune- Ein: 


reibung 
iſt das beſte Schutz⸗ und Heilmittel 
bei Bräune, Diphtheritis, Huſten, 
3 Drüfen, Zahnſchmer⸗ 
zen u. ſ. 


Dr. tsch Derdauungs⸗ 


und Lebenseſſenz 
iſt ein vorzügliches Hausmittel bei 
allen Magenleiden, Mygräne und 
Nervenleiden. 
Zu beziehen von der „Nothen 
otheke““ 


Stets frisch gebrannten 


ampf Caſtee 


elange) 
von 1—2 Mark, 
sowie auch 


rohen Caffee 


von 75 Pf. an, empfiehlt in 
grösster Auswahl 


5 T 

„ Becker 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 
aA AA Al A A AL 


IIRestitutions- 
Schwärze!! 


von Albert Sautermeister, 
Apotheker, 

Kloſterwald (Hohenzollern), 
das vortrefflichſte Mittel, um 
abgetragene dunkle und 
ſchwarze Kleider, Möbel⸗ 
ſtoffe, Sammet, Filzhüte, 
beſonders auch die dunklen 
Militärkleider ꝛc. ꝛc. durch 
einfaches Bürſten mit dieſer 
Flüſſigkeit, ohne ſie zu zer⸗ 
trennen, wieder anzufärben, 
daß ſie wie neu erſcheinen, 
iſt in Flaſchen zu 60 Pf. und 
1 Mk. zu beziehen in Poſen 
durch F. G. Fraas, Breite⸗ 
itrabe 14. 

General» Depot für Nord⸗ 
Deutichland bei C. Berndt 
u. Co., Leipzig. 


Natürliche 
Mineralbrunnen, 


friſche 2 1882, 
offerirt 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen: H. Heinrich, Bäckermſtr. 


Biliner, Flaſche 45 Pf, 3 


Enser Kräuchen und sehe) Bierdruckapparat 


8 A N 
Wüdunger, Face gg Sir, auf Auktion billig erſtanden, if für 


Karlsbader, Flaſche 65 Ri, 60 Mark zu verkaufen. . 

F große Flaſche Ad. Keerger, Vieh. 
AR Folge Ablebens des Herrn 

Ober⸗Salzbrunn, Flaſche 60 Pf.] B.“ 

ſowie alle anderen Brunnen, — — Nan 


Radlaner's Rothe Apotheig, Pendulen, Regulatoren, fil- 
Poſen, Markt 37. bernen u. goldenen Herren⸗ 
Fabrik künfllicher Blumen u. Damenuhren mit und 
Geschw. Kaskel. Reueitr. 11, 


I. Et. Sortirtes Lager in Blumen 
halten ſtets vorräthig. 


2 gez. Scheibenbüchſen und 
„ Polygonal⸗Scheiben⸗ 
büchſe, 


noch ſehr gut, nicht alt, werden 
billigſt verkauft bei 


— 


Wecker ꝛc.; ferner goldene 
Ketten, Medaillons, Garni⸗ 


turen, Kreuze und Ringe 
zu Fabrikpreiſen ausverkauft werden. 


Er 20 = 
„Sie it ücht und unverfäliht, von weißes Tafelglas 
ans ber ere bed deu 18.—24 und 16—20 if 


Chokolade, Salongetränk, bereitet , + 
billig abzugeben. 


von Johann Hoff, k. k. Hofl., Berlin, 
Per Pau . . Mt u 27 . Anfragen erbitte unter 8. R. 105 
r Pfund I. . AI 3 ) eee 
Henker e enden erz beſtes ed. dieſes Blattes niederzulegen 
Nährmittel für Kinder und Säug⸗ Der Kartoffel⸗Einkauf 
linge ſtatt Muttermilch, in Schache| dauert nur noch kurze Zeit. Briefl. 
teln a 1 Mk. und a $ Mk. Offert. an A. Toboll, Poſen, per: 
Verkaufsſtelle bei Gebr. Plessner] ſönlich Hotel de Rome, in Abe 
und Frenzel & Comp. ſenbeit vertreten durch Herrn Neu- 
mann, St. Martin 29, II. 
Albert Toboll, 


en 
Feines Grätzerbier — Arent eee Tat 


aus den älteſten Export⸗ Butter 


Caſſa in wöchentlicher Lieferun 
. nazi Koh! gr lauft Th Bierkandt, Berlin, Webers 
s.Hfeake 42 und bittet Landwirthe un 
Halbdorfſtraße Nr. 1. billigſte Preismittheilung. 


F 
Johann Hoff’sche 
Malz-Chocolade. 


ohne Schlüffel » Aufzug, 


er EL IPIEN VRR E- TC SEEN N e 


n 
r 


2 


B 


Bad Kreuth? Caſſeler Pferde⸗Markt 


hei Cegetuſee im bairifhen Hochgebirge. mit Verloofung, Jrämiirung, landwirthſchaftlicher Ausſlellung und Pferderennen 


Eiſenbahnſtation Schaftlach. Nahezu 3000 Fuß über dem Meere mitten am 5., 6. und 7. Juni 1882. 
im Walde gelegen. Schattige Promenaden. Re nſte Luft, Schwefel: Zur Virlooſung kommen: 1 Equipage mit 4 edlen geſchirrten Pferden, Werth 10,000 RM, 
ge Schwefel⸗, Sool:, Kieſernadel⸗, Douche⸗Bäder. Yiegenmolfen, 4 zwei und einſpännige Equipagen zu 6000, 5000, 4000 und 3500 RM., 1 Paar Chaiſen⸗ 
uh⸗ und Ziegenmilch; Pflanzenſäfte. Bei Ernährungsſtörungen aller und 1 Paar Arbeitspferde zu 3000 und 2500 RM., 44 einzelne Reit⸗ und Wagenpferde, im 
> 4 1 e 5 — — De Ganzen 60 Pferde. Außerdem 1000 Gewinne im Werthe von 3 bis 300 Rm. 
ginrender und chroniſcher Schwindjucht, Lungen⸗Emphpſem u. |. w. . e à 3 Mark durch H. Mende, Marktſtraße 20 in Caſſel, an 
Beginn der Saiſon 1. Juni. In den Monaten Juni und September ae 5 5 gl fen And Marktſtraß fiel, 
Das Comité. 


Preisermäßigung. 


Poſt und Telegraph. Zimmerbeitellungen, und Anfragen, bei der 
Herzogl. Zairiſchen Bade-Bireklion Kreuth. 80 
Harzöldeſtillation 
acahoutdesArabes, 7 Seiferfabri 
anerkannt vorzügliches nahr- 


CUR-ANSTALIT 
ſucht tüchtige Verfreter. 
haftes Kindermehl 


SAUERBRUNN BILIN 


ZIMMERN 
Bahn - Station „Bilin -Sauerbrunn“ der — — und Plisen- 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


empfehlen 

Tüchtige u. brauchbare Ober⸗ 
gesorgt. Kaltwasser- 1 uſpektoren, Inſpektoren, Rech 
Nähere a ertheilt auf Verlangen Bronnenars Dr. ze Ritter Theodhr Hildebrand & Sohn, mungsführer, ee Säger 
f N f jeferanten 1 ärtner empfiehlt unenigelt⸗ 
. (Böhmen 83855 lich u. ſucht d. Wirthſch.⸗Inſp. u. 
M. F. L. Industrie- Direction in Bilin (Böhmen). e eee Ki, u. Jene 1 Veen B 

Berlin C lau, Taſchenſtr. 8, I. Etage. 


Wasserheilanstalt Bad Königsbrunn 


bei Königstein in Saohsen. 

Kalte und warme „Kiefernadel- u. Dampfbäder“ nach neuester 
Verbesserung. Reizende Lage, ozonhaltige aldluft. Electrothe- 
rapie und spez. Pension für Nervenleidende und Reconvalescenten. 
Regenerationscuren für Unterleibsleidende mit besonderem Erfolg. 
Prosp. gratis. Dirig. Arzt Dr. Putzar. 


Vereins-Soolbad Colberg 


Suche einen 8 
Bildhauergehülfen 
in Holz oder Gyps von ſofort. 
J. Piatkiewicez, 


Bildhauer. 
Thorn, den 17. April 1882. 


Ein Lehrling 


— 0 — 


Verkaufsstellen in vielen besseren 
Delicatess- und Colonialwaaren- 
handlungen Posens 


— DIREINI— 


geſpeiſt aus der ſalz⸗ und eiſenhaltigſten Salinenquelle, eröffnet ſeine findet Mr bei 
Sool-, Dampf, Doude:, Moor: und alle künftlicen Biden EEE M. Friedlaender, 
N Ns . Re ee 8 Suche einen Lehrling. Markt 54. 
Ende Mai, beſitzt lat ‚308 „und hält Mutter: 2 . 
— Bar 4 = Inhalatorium ogirzimmer, 1 Agentur Geſuch. H. Schmidt, Sin unperbeitntbeter 


; ; N f Unterzeichnete Firma, welche das ; ; ; 
PR unt bei den Unter eichneten und dem Bade⸗Inſpektor Herrn ame Königr. Schweden bereisen i Friſeur, Wilhelmsſtr. 28. Wirthſchaftsbeamter 
tz. Bade⸗Proſpekte auf Verlangen gratis. äßt, wünſcht noch einige leiſtungsf Ein unverh. Inſp, Sobn eines | . 

Eröffnung der kalten und warmen Seebäder Mitte Juni. Fabeil⸗ 1 Erporthäuſer SL Gutsbeſitzers d. Pr. Sachſen. 31 gut empfohien, findet vom 1. Juli c. 
Die Direktion. ſionsw. zu vertreten. Prima Refe⸗ gebe, ware en 12 1 one, auf dem Dom. Radenz, 
Geſe, v. Bünau, Eckert, M. Kayſer, Munkel. renzen. rſolg, bewirthſchaftet, ſucht zum LESE 
eh, Kal Geb Sanilatsratb. Doctor. N Rathapotheker. — & Svenſſon, Gothenburg. . Juli Stellun ae in 5 — 
S z Ein Oberſecundaner w. Stunden „ adt wird ein Lehrling geſucht. E 
1 ho ph AR Gehen a ne DE Ten 3 
® — F4äꝛ— q feine Kaution bis ille aler | poſtlagernd 5 au adt er ten. 
. 1 5 aus bieſiger Heerde ſind ſämmtlich ſtark entwickelt und Vorbereitungsſtunden — „ IR cr. ſuche eine andere 
von jhönen Formen. . 8 - a um Einjährigen⸗Examen wünſcht Off. sub H. 21532 an enſtein e 
3 5 gesicht n 5 — Auktion zu ſeſten Preiſen 15 5 5 und L. 50 poſtlagernd. 2 Vogler, Breslau a ® Basche, 
| M. Weinschenck. 3 Ein lüchtiger Schlosser. 5.8. 
fan d. 21. April Dr. med. Mey er, welcher auf „Naniebesiferme ‚enfter 
k . 2755 ſicher arbeitet, findet jofort dauernde 
„dr 8 ad — dem 72 — einen Berlin, Leipngerſtr. 91, Beſchäftigung bei Looſe 
großen Transport friſchmelkender heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ B. Raczkowski, zur Stettiner Pferde⸗ 
2 = Netzbrücher Kühe nebſt Hautkrankheiten ſelbſt an den ha Maſchinenbauerei in Kähme, | ° 9 
—— 4 Bautfvanfheiten, jeibft in den var bee Aotterie à 3 Mark, 
— f den Kälbern nädigiten Fällen, ſtets ſchnell mit Einen Lehrling s f 
jehliefe — 4 un] zur eler Pferde⸗Lott. 
J. Klakow, iehlieferant. faktur waarengeſchäft. Freie Station x : ; 
. en N Neueſtraße 6 |bemiltist. H. Zimt à 3 Mark, Ziehung 
Hiermit beehre ich mich den Eingang ein möbl. Zimmer zu verm. . — am 7. Juni er., 
der neueſten a . Ten. Inowraxlam. find in der Exped. d. Poſ. 
N + . 2 5 U 5 . 
Pariſet Modelle in Hüten und Mittelwohnung ſind Sandſtraße 8 Zeitung zu haben. 
7 zu verm. } => ET TR 
eleganter Konfektion . Geſucht wird ein kl. unmöbl. Z. P, if h ) 
ergebenſt anzuzeigen. Ich bemerke, daß ich ai 18 ind von I. Btl. welcher auch der polniſchen Sprache Aach Hi t fu kud, 
dieſelben in jeglichem Genre in geihmad- d. F. in der 1. Etage 5 Zimmer, Receig un . 9 ge A D eee 
vollſter Ausführung preiswerth kopire. Küche und Corridor, im Parterre Glogau. . = ee Aung 
B Szuminska Hotel Ün Nord I Ii ES Haden l. delt Eine Erzie evangelifche Tan man e Dieſe 
* 12 — 2 8 „E. „1. fi E 2 
Be. | Grgieherin, e ae Si 
ar Et. ein Zim. möbl. und in den meiſten Fällen ges 
Porter. o. unmöbl. ſof. bill. z. verm. 855 Bas = 1 er 
i äu! Tuiſenſtraße 1 1. Et. iſt per 1. olche äuſchungen vermei⸗ 
Bete outs od Ho Mai ein gut möbl. Zim. zu verm. 5 Bo r 5 — 
2 m ST TR TE Ver u Ill, 
der Herren i Hinterwalliſchei 26 Nr. 15 poſtlagernd Poſen. — ſich von Richter's Ver⸗ 
Barclay, Perkins & Co. — London it per ſofort im 1. Stock eine ganz | Em gebild. junger Mann wünſcht 1 lags⸗Anſtalt in Leipzig die 
fingen und empfehlen billigſt neu tapezierte Mittelwobn z. verm. unter direkter Leitung des Herrn Broschüre Krankenfreund 
8 Gebr. Andersch Schulftr. 6, 2 Tr. it ein modi Bee mee, Dielen e wecken die 
TCC — Dimmer für 1 . Landwirthſchaft bewährteſten Heilmittel aus⸗ 
— Ales wee Gare —- 80 J fegen und, jadgemäs, be 
W ,, erbeten. ____\f 1 Ale: Rüde yelten un das 
- } } ud RN . 23, I. Etage. 7 3 4 K URAN . 
.. m a Be ee. o, Tr. 3- Gr) CN Mütter Expedient, \8 Di oe, ers in 500. Auf 
.. Be fof., u. 4 St. 1. Et. p. I. Olt. . u beider Landesſprachen mächtig, wird I lage, Cricienene . Proſchüre 
Marshall Sons & Co.“ 75 Gausiehrer gesucht. Med. oport geſuc, Lfferten, Een SER gane es entftehen all dem 
n Hauslehrer geſucht. eld. ſofort geſucht. ne . N h 
in anerkannt vorzäglichste sub W. M. 75 poftl. Schriften von Zeugniſſen werden er⸗ 9 5 i ene f e 
noten und Dreschmaschinen ee an Sohn einer Satan. ge 
der Ungarwein⸗Branche vollftändig[Folener Zeitung. — . 7 7 
x 5 2 i i vertraut, ſucht, geſtützt auf beſte Mädchen auf Damen-Mäntel fin Amerikani E 
— Draht Bay ee Gran der Güte und ve an Ae talen, per 4 Sul ober —. — 3 enn Breiteſtraße 18b, oſl⸗ O nr akt 
zeitige Bestellungen. — Die Namen von Käufern von — 1 1 N aa u en ET Joi-Du hehe 
600 Satz, Marshall scher Maschinen Zeitung. waaren⸗Geſchäst en gros fucht für ung nach Philadelphia, New⸗Horl, 
Schl P te. gebe gern als Referenz auf. 8 N 5 A = Poſen einen tüchtigen 110 N 7 n 8 
in esien, Posen etc. . opgdowo bei Mur. Goslin, ſeit] Vertreter. > an wende an 
mehreren Jahren auf einem Domi⸗] Reflektanten belieben ſich ſchrift⸗ 
H. Humbert, Moritzstrasse, Br eslau. nium beſchaͤftigt, ſucht ſofort eine lich unter der Chiffre G. V. in der W. Str ocker y 
General-Agent für Deutschland. Stelle. 1 ro. d. Zta. zu melden. 
Druck u Veriag on . D.der 80, .w. write) m Poren 


Berlin N. W., Loniſen⸗Platz 4. 


Familien Nachrichten. 
Die Verlobung ihrer jüngften 
Tochter Martha mit an po⸗ 


theker Emil Groß zu Frankenſtein 
in Schl. beehren ſich Verwandten 
und Bekannten, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. . \ 
Puſtina, Böhmen, im April 1882, 
Supper 
und Frau Caroline geb. Knöpffler. 
Wir wurden heute durch die glück⸗ 
liche Geburt eines Knaben erfreut. 


imon Salz 


und Frau. 


In den langen, ſchweren Leiden 
meines Mannes kann ich nicht genug 
die aufopfernde liebevolle, pünktliche 
Behandlung 


des Herrn Dr. Telke, 
Kgl. Kreis⸗Phyſikus, 
anerkennen, fühle mich zu öffent⸗ 
lichem Danke verpflichtet. 
Schroda, den 16. April 1882. 


Selma Kattner. 
Lehrlings 
Fortbildungsſchule des 


Handwerkervereins. 

Der Sommerkurſus (Sonntags⸗ 
Unterricht) beginnt am Sonntag, 
EA 

enu 
der Mittelſchule. e 


Das Curatorium. 


Ein brauner Hühnerhund, 


auf den Namen Chasseur börend, 
bat ſich am 16. c. verlaufen. Der 
Finder erhält gegen Abgabe des 
Hundes vom Dominium Lussowo 
bei Sady angemeſſene Belohnung. 


Donnerſtag, den 20. d., Eisbeine. 


M. Matuszewski, 
Schulſtraße 4. 


Stadt- Theater. 


Donnerſtag, den 29. April 1882: \ 
Vorletzte Opern⸗Vorſtellung. 
Beneſiz für das Chorperſonal. 

Zu ermäßigten Preiſen: 5 
Die Regt ents tochter. 

8 reitag En 4 

B. Heilbrenn s 

Volks⸗Theater. 


Donnerſtag. den 20. April: 
Concert u. Vorſtellung. 
Gaſtſpiel der unübertrefflichen 
Wartenberg'ſchen Montagne⸗ 


tonpe, 
ſowie der übrigen Spezialitäten. 
us Liebe zur Kunſt 


oder 
Eine geſtörte Theaterprobe. 
Die Direktion. 
. — 
Auswärtige Familien 
Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Martha Müller 
in Berlin mit Herrn Alphons Stie⸗ 
emann in Hamburg. Fräul. Olga 
alck in Berlin mit Kaufmann 
Benjamin Wenzel in Rixdorf. Frl. 
Anna Baumgart mit Herrn Wilhelm 
Lange in Berlin. Fräulein Martha 
Pollack mit Herrn Robert Rauert 
in Sorau N.⸗L. Fräulein Johanna 
Rieſenfeld in Nicolai O./Schlef. mit 
errn Iſidor Feldmann in Berlin. 
rl. Eliſabeth Rohrbeck in Berlin 
mit Herrn Auguſt Jahncke in Peters⸗ 
burg. Fräul. Marie v Tumpling 
mit Rittmeiſter a. D. Alfred van 
. 3 
Verehelicht: Herr Jacob Götz 
mit Frl. Charlotte ee in 2 
Kammermuſiker Theobald Günther 
mit Fräulein Marie Lüdtke in 
Berlin. Herr Johannes Reichsfrei⸗ 
berr von Maltzahn mit Freiin von 
Langen⸗Roſengarten in Penzlin. 
Geftorben : Frau Minna Adrian, 
geb. Sande in Charlottenburg. Kaufe 
mann Adolf Schmidt in Berlin. 
Herrn Rudolf Schnur Tochter Ger⸗ 
trud in Berlin. Frau Eliſe Suck 
geb. Wunderlich in Berlin. Frau 
Smilie Weltzl, geb. Boriſch in Ber⸗ 
lin. Herr Leyy Vogel in Berlin. 
Frau Louiſe Paſch 
Berlin. F 
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ür die Inſerate mit Ausnahme 4 
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